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Was sind die digitalen Geisteswissenschaften?

Die Geisteswissenschaften umfassen eine große Gruppe von 

einzelnen Disziplinen, die sich mit allen Aspekten der mensch-

lichen Gesellschaft, Kultur, Sprache und Geschichte sowie des 

Denkens und der Kommunikation befassen. Die digitalen 

Geisteswissenschaften teilen diese Interessengebiete und ver-

suchen die Prozesse der Gewinnung und Vermittelung neuen 

Wissens unter den Bedingungen einer digitalen Arbeits- und 

Medienwelt weiter zu entwickeln. Dazu forschen und lehren 

sie z.B. im Bereich der Digitalisierung des Wissens und des kul-

turellen Erbes, der Anwendung und Weiterentwicklung von 

Werkzeugen, der Operationalisierung und Beantwortung 

von Forschungsfragen und der Reflexion über die methodi-

schen und theoretischen Grundlagen der Geisteswissenschaf-

ten in einer digitalen Welt.

Der Begriff der digitalen Geisteswissenschaften ist eine Über-

tragung aus den international schon etablierten Bezeichnun-

gen Digital Humanities und eHumanities (enhanced Humani-

ties). Diese decken aber auch spezialisierte Kennzeichnungen 

aus der deutschen Sprache wie (z.B. historische) Fachinforma-

tik, Computerlinguistik oder Computerphilologie ab. Die Di-

gital Humanities sind deshalb einerseits ein sehr weites Feld. 

In ihrer konkreten Umsetzung als Fach an einer Hochschule 

können sie sich andererseits aber auch auf bestimmte Teilbe-

reiche (z.B. die Sprache oder die Geschichte) ausrichten und 

spezialisieren.

Innerhalb der digitalen Geisteswissenschaften bildet die 

Computerlinguistik einen Bereich, der durch mehrere schon 

lange bestehende Studiengänge in der Etablierung als eigen-

ständiges wissenschaftliches Fach relativ weit fortgeschritten 

ist, weshalb dieser Bereich in den Digital Humanities auch 

eine Sonderstellung einnimmt. Andere Bereiche der digita-

len Geisteswissenschaften sind bisher weniger klar profiliert, 

ihnen wird in der vorliegenden Broschüre bewusst stärkere 

Aufmerksamkeit geschenkt.

Die Digital Humanities können in ihrem Verhältnis zu den 

schon länger bestehenden Fächern auf unterschiedliche Wei-

se beschrieben werden. Manche sehen in ihnen eine Hilfswis-

senschaft zu den geisteswissenschaftlichen Fächern, deren 

Fragestellungen sie aufgreifen. Manche betrachten sie als 

eine angewandte Informatik, die für einen speziellen Gegen-

standsbereich Informatik-Lösungen entwickeln. Wieder an-

dere sehen in ihr eine allumfassende Geisteswissenschaft auf 

der Ebene der Methoden und digitalen Praktiken. Spätestens 

damit hätte sie ihren eigenen Gegenstand und ihre eigenen 

Methoden und würde so zu einem eigenständigen Fach.

Auf jeden Fall wirken die digitalen Geisteswissenschaften 

aber auch wieder zurück in die einzelnen Fächer, in denen di-

gitale Methoden und Praktiken sich immer mehr durchsetzen 

und die dadurch verändert werden.
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Wie studiert man digitale Geisteswissenschaften?

In der Regel wird man den Bereich der digitalen Geisteswis-

senschaften in Verbindung mit einer „traditionellen“ Geis-

teswissenschaft studieren und dadurch auch in einem oder 

mehreren Themenfeldern z.B. der Sprachwissenschaften, der 

Literaturwissenschaften, der Kulturwissenschaften, der Ge-

schichte oder der Philosophie einen inhaltlichen Schwerpunkt 

bilden. Meistens wird dazu ein Digital Humanities-Studien-

gang als Haupt- oder als Nebenfach mit einem weiteren Fach 

kombiniert. Damit kann zunächst ein BA erreicht werden, an 

den ein MA angeschlossen werden kann, der entweder wie-

der die Kombination zweier Fächer vorsieht, oder der dann 

ein reiner Digital Humanities-MA (bzw. MSc) ist. 

Der Erwerb von Kompetenzen in diesem Bereich kann aber 

auch auf den Studiengang des BA beschränkt werden, an den 

sich dann eine fachliche Spezialisierung ohne Vertiefung der 

digitalen Komponente anschließen lässt – wie umgekehrt auf 

ein „traditionelles“ geisteswissenschaftliches Studium ein be-

sonderer Digital Humanities MA folgen kann.  

Eine gezielte Schnittmenge kann auch gebildet werden, 

wenn ein geisteswissenschaftliches Fach mit dem regulären 

Studienfach Informatik – als reine oder als angewandte Infor-

matik – kombiniert wird.

Unterhalb der Ebene regulärer Abschlüsse wie BA und MA 

können an manchen Hochschulen zu den traditionellen geis-

teswissenschaftlichen Fächern Schwerpunkte gebildet, Modu-

le gewählt oder Zertifikate erworben werden, die eine Spe-

zialisierung und den Kompetenzaufbau im Bereich digitaler 

Wissenschaften ermöglichen.

Zu beachten ist, dass die verschiedenen Studiengänge in den 

digitalen Geisteswissenschaften eine Auswahl verschiede-

ner „Geschmacksrichtungen“ erlauben, indem sie manchen 

Fächern und Themen enger verbunden sind als anderen. So 

hat ein BA-Nebenfach „Texttechnologie“ z.B. eine vor allem 

sprachwissenschaftliche Ausrichtung, ein MA „Linguistic and 

Literary Computing“ einen besonderen sprach- und literatur-

wissenschaftlichen Fokus oder ein Magister-Nebenfach „Kul-

turinformatik“ eine stärkere Verbindung zu den Kulturwis-

senschaften.
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Was sind die Lehrinhalte digitaler Geisteswissenschaften?

Die Unterrichtsinhalte hängen vor allem von der fachlichen 

Ausrichtung eines Studienganges ab. Alle Studiengänge wer-

den aber in der einen oder anderen Form die folgenden vier 

Bereiche abdecken: 

Erstens wird der spezifische Gegenstand einer ausgewählten 

Geisteswissenschaft oder eines größeren Untersuchungsbe-

reiches vermittelt. Dabei wird z.B. der Umgang mit und die 

Analyse und Interpretation von historischen Quellen, literari-

schen Texten oder anderen kulturellen Artefakten eingeübt. 

Dies führt nicht zuletzt zu einem fundierten Überblick über 

die Fragestellungen, methodischen Ansätze, Arbeitsweisen, 

verfügbaren Ressourcen und gegenwärtigen Probleme des 

jeweiligen Forschungsfeldes. 

Zweitens ist es das Ziel einer Ausbildung in den Digital Hu-

manities, Problemstellungen und die dazu gehörigen Daten 

gemäß den bestehenden Ansätzen und Standards – aber da-

rüber hinaus auch nach den besonderen Erfordernissen des 

Einzelfalles – so modellieren zu können, dass sie einer digi-

talen und maschinellen Bearbeitung zugänglich und für eine 

dauerhafte Bereitstellung und Langzeitarchivierung vorbe-

reitet werden. Beispielsweise können hier Dokumente (Hand-

schriften, Drucke etc.) in einen digitalen Text überführt und 

dann auf verschiedene Arten ausgewertet oder verarbeitet 

werden. Modellierung betrifft aber darüber hinaus auch an-

dere Gegenstände der Forschung sowohl konkreter als auch 

abstrakter Art.

Drittens werden Kompetenzen erworben, um die Modellie-

rung der Forschungsdaten und der Forschungsprobleme auch 

formalisieren, d.h. technisch umsetzen zu können. Dazu ge-

hört unter anderem auch die Fähigkeit, selbst Softwaremodu-

le programmieren oder die Architektur für technische Lösun-

gen entwickeln zu können.

Viertens sollen Absolventen in der Lage sein, auf der Basis 

von Forschungsfragen und ihrer Operationalisierung Analy-

sen durchzuführen, Ergebnisse zu produzieren und zu medi-

alen Repräsentations- und Präsentationsformen aufzuberei-

ten. Unter Operationalisierung versteht man die Übersetzung 

von Forschungsfragen unter Berücksichtung der verfügba-

ren Informationen in durchführbare Analyseprozesse. Dabei 

werden geisteswissenschaftliche Thesen überprüfbar und 

führen zu Antworten. Zu diesem Bereich gehört auch die Er-

arbeitung von digitalen Publikationen bis hin zu komplexen 

Webanwendungen, die Ausgangsdaten und Ergebnisdaten 

zugänglich machen.

Konkret umfassen die Lehrmodule z.B. Basiskenntnisse der 

Informatik, fachspezifische Methoden, Datenformate, Be-

schreibungsstandards, Webtechnologien, Datenbanken, Pro-

grammiersprachen und Visualisierung.
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Berufsaussichten in den digitalen Geisteswissenschaften!

Informatiker gibt es viele. Geisteswissenschaftler gibt es noch 

mehr. Menschen mit einer doppelten Qualifikation sind da-

gegen immer noch selten. Grundsätzlich stehen digitalen 

Geisteswissenschaftlern die gleichen Berufsfelder offen, wie 

allen anderen Geisteswissenschaftlern auch – allerdings un-

terscheiden sie sich durch zusätzliche Qualifikationen im me-

thodischen und technischen Bereich und durch ihre  zukunfts-

orientierte Form der geisteswissenschaftlichen Kompetenz 

vom Gros der Bewerber. Absolventen der Digital Humanities 

sind überall da gefragt, wo Bewerber ein fundiertes tech-

nologisches Wissen mit Kompetenzen verbinden sollen, die 

typischerweise auch in den Geisteswissenschaften gestärkt 

werden. Dazu können analytische Fähigkeiten ebenso gehö-

ren, wie eine breite kulturelle Bildung, der kritische Umgang 

mit textuellen und bildlichen Ressourcen, die Aufbereitung 

und Vermittlung von Wissen oder sprachliche Gewandheit. 

Spätestens mit einem MA bzw. einer Promotion zielt die Aus-

bildung auch auf eine akademische Laufbahn. Wie in vielen 

anderen Geisteswissenschaftlichen Studiengängen, finden 

viele Absolventen von Bachelor- und Masterstudiengängen 

der Digital Humanities Beschäftigung in Sektoren des Bil-

dungswesens (Schule, Hochschule, Erwachsenenbildung) oder 

der Medien (Verlage, Radio, Fernsehen, Online-Medien). Zu 

den Bereichen, in denen Digital Humanities-Kompetenzen 

heute einen erheblichen Startvorteil bedeuten, gehört der 

Sektor der mit dem kulturellen Erbe befassten Institutionen 

und Einrichtungen (Bibliotheken, Archive, Museen), der auf-

grund der Digitalisierungswelle nach Spezialisten in diesem 

Bereich verlangt. Schließlich machen heute viele digitale 

Geisteswissenschaftler in allen Bereichen der Wirtschaft und 

Industrie Karriere. Dabei stellen sich dann texttechnologische 

Probleme oder Herausforderungen im Bereich der maschinel-

len Sprachverarbeitung, des Informationsmanagements oder 

der Softwareentwicklung.
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Bamberg

Die Universität

Regional verankert, wissenschaftlich profiliert, international 

vernetzt: Die Universität Bamberg ist eine mittelgroße Univer-

sität mit einem klaren Profil in den Geistes- und Kulturwissen-

schaften, in den Sozial- und Wirtschaftswissenschaften sowie 

den Humanwissenschaften, ergänzt durch anwendungsorien-

tierte Informatiken. Interdisziplinäre Forschungsaktivitäten 

und vielfältig kombinierbare Studiengänge tragen zur Pro-

filierung bei. Über ein dichtes Netz von Partnerschaften mit 

ausländischen Universitäten ermöglicht die Universität Bam-

berg ein international orientiertes Studieren und Forschen.

Die Fakultät

Die 2001 errichtete Fakultät Wirtschaftsinformatik und Ange-

wandte Informatik (WIAI) ist die jüngste Fakultät der Univer-

sität Bamberg. Sie besitzt einen im deutschsprachigen Raum 

bislang einmaligen interdisziplinären Zuschnitt, bei dem die 

Anwendung und Nutzung der Informatik im Vordergrund der 

Forschung und der Lehre steht. Neben der etablierten Wirt-

schaftsinformatik liegt der Schwerpunkt auf den Digital Hu-

manities und damit auf der Nutzung der Informationstechno-

logie in den Geistes-, Kultur- und Humanwissenschaften. Das 

Profil ist auf der einen Seite geprägt durch die Schwerpunkte 

in der Angewandten Informatik (AI) in den Bereichen 

•  Kulturinformatik,  

•  Medieninformatik,  

•  Kognitive Systeme und  

•  Mensch-Computer-Interaktion. 

Ebenso prägend wirken die adressierten Anwendungsgebie-

te von der Geschichte über die Sprach- und Literaturwissen-

schaften bis hin zur Kulturgutsicherung oder der Psychologie.

Digital Humanities haben damit in Bamberg ihren Kristallisa-

tionspunkt in einer Fakultät, die als Fakultät aus der Informa-

tik von Beginn an ihren Schwerpunkt auf die Anwendung der 

Methoden und Technologien gelegt hat.

Das Studienangebot zu Digital Humanities

Digital Humanities zeichnen sich als interdisziplinäres Gebiet 

dadurch aus, dass man in der Forschung und im Berufsalltag 

an Fragestellungen arbeitet, die Kenntnisse in den Geistes-

wissenschaften und Kenntnisse in Angewandter Informatik 

erfordern. Wenn es sich um größere und komplexere Auf-

gabenstellungen handelt, dann werden diese oft im Team 

bearbeitet. Dort sind vielfältige Qualifikationen von einer 

vertieften geisteswissenschaftlichen Ausbildung bis hin zur 

Praktischen Informatik gefragt. Die Erfahrung zeigt, dass in 

solchen Teams Personen, die in beiden Bereichen fundiert 

mitarbeiten können, eine wichtige Rolle spielen. Dies gilt na-
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türlich ebenso für kleinere Projekte, 

in denen oft eine Person alle not-

wendigen Qualifikationen in sich 

vereinen muss.

Das Studienangebot in Bamberg 

orientiert sich an diesen Anforde-

rungen und reicht im Bachelor von 

einem Modul „Informatik für die 

Kulturwissenschaften“, das von Stu-

dierenden in geisteswissenschaft-

lichen Bachelorstudiengängen im 

Studium Generale besucht werden 

kann, über Nebenfächer in Ange-

wandter Informatik mit 30 oder 45 

ECTS-Punkten bis zu einem Bache-

lor-Studium in Angewandter Infor-

matik.

Als Masterstudiengang wird der 

spezielle Studiengang „Computing 

in the Humanities“ angeboten, der 

sich an Absolventinnen und Absol-

venten geistes-, kultur- und human-

wissenschaftlicher Bachelorstudien-

gänge richtet und in drei Profilen 

studiert werden kann. Die Profile 

B.A. Kultur- & 
Geisteswissen-

schaften

Kultur & Geisteswissenschaften                                           Informatik                         
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B.A. Kultur- & 
Geisteswissen-

schaften 

B.A. Kultur- & 
Geisteswissen-

schaften

B.Sc.  
Angewandte 

Informatik
 

B.A. Kultur- & 
Geisteswissen-

schaften 

M.Sc.  
Angewandte 

Informatik
 

M.Sc.  
Computing  

in the 
Humanities

M.A. Kultur- & 
Geisteswissen-

schaften 

 

nach Wahlnach Wahl

IT-bezogene  
Inhalte

AI im Erweite-
rungsbereich

Anwendungs-
fächer als NF  
mit 30 ECTS

 
AI als NF 

mit 45 ECTS
AI als NF 

mit 30 ECTS
AI im Studium 

Generale

Kultur- und geisteswissenschaftliche Anteile         Informatikanteile

erlauben Studierenden ohne Vorkenntnisse in Informatik ebenso den Zugang wie 

solchen, die im Bachelorstudiengang bereits ein Nebenfach mit Informatik-Inhalten 

besucht haben. Die Studiengänge der Fakultät WIAI sind dabei sowohl in Vollzeit als 

auch in Teilzeit studierbar.

Die Grafik fasst die Studienmöglichkeiten zusammen. Zum Nebenfach Angewandte 

Informatik und zum Masterstudiengang Computing in the Humanities finden Sie auf 

den folgenen Seiten weitere Informationen.
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BA Angewandte Informatik (Nebenfach)

Kurzbeschreibung

Titel:   Angewandte Informatik

Typ:  BA-Nebenfach

Kombinatorik:   In einem Mehrfach-Bachelor in den 
  Geistes- und Kultur- oder Human- 
  wissenschaften

Aufwand:   30 oder 45 ECTS

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Sommer- oder Wintersemester

Schwerpunkte:  • Kulturinformatik 
  • Medieninformatik 
  • Kognitive Systeme 
  • Mensch-Computer-Interaktion

Informationen:    http://www.uni-bamberg.de/ai/ studium

Voraussetzung:  Keine besonderen Voraussetzungen

Besonderheiten:  Das Nebenfach ist mit sehr vielen Haupt- 
und anderen Nebenfächern kombinierbar. Die meisten 
Kombinationen können auch in Teilzeit studiert werden.

Digital Humanities in geisteswissenschaftli-
chen Bachelorstudiengängen

Das Bachelorstudium in den Geistes- und Kulturwissenschaf-

ten ist in der Regel als Mehr-Fach-Studium konzipiert. Der 

Gesamtumfang des Bachelorstudiengangs von 180 ECTS-

Punkten setzt sich aus einem Hauptfach mit 75 oder mehr 

ECTS-Punkten, einem weiteren Hauptfach oder Nebenfä-

chern von 30 bzw. 45 ECTS-Punkten sowie einem Studium 

Generale von 18 ECTS-Punkten und der Bachelorarbeit mit 12 

ECTS-Punkten zusammen.

Die Nebenfächer in Angewandter Informatik im Umfang von 

30 und 45 ECTS-Punkten erlauben dabei Schwerpunktset-

zungen in Kulturinformatik, Medieninformatik, Kognitiven 

Systemen sowie Mensch-Computer-Interaktion. Zum Bamber-

ger Konzept gehört es, durch das Modulangebot in der An-

gewandten Informatik eine inhaltliche Abstimmung mit den 

anderen studierten Fächern zu erlauben. So bietet es sich an, 

bei einem sprachwissenschaftlichen Hauptfach ein Modul wie 

„Digitale Bibliotheken“ zu wählen, während sich in Kombina-

tion mit einem Geographiestudium das Modul „Geoinforma-

tionssysteme“ anbietet.
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MSc Computing in the Humanities

Kurzbeschreibung

Titel:   Computing in the Humanities

Typ:  Konsekutiv verbreiternder, fachüber- 
  greifender Masterstudiengang

Kombinatorik:   Ein-Fach-Master

Aufwand:   120 ECTS-Punkte

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Sommer- oder Wintersemester

Schwerpunkte:  •  Kulturinformatik 
  •  Medieninformatik 
  •  Kognitive Systeme 
  •  Mensch-Computer-Interaktion

Informationen:    http://www.uni-bamberg.de/cith

Voraussetzung:  Geistes-, kultur- oder humanwissen-  
  schaftlicher Bachelorabschluss mit der 
  Gesamtnote „gut“ (2,5) oder besser 

Besonderheiten:  Der Studiengang richtet sich in drei 
Profilen an Studierende ohne Vorkenntnisse und auch an 
Studierende, die bereits ein Nebenfach im Bereich Digital 
Humanities absolviert haben. Der Studiengang kann in 
Vollzeit und in Teilzeit studiert werden.

Bachelor & Master in innovativer Ergän-
zung

Der in Deutschland einmalige Studiengang mit dem Abschluss 

eines Master of Science (MSc) richtet sich an Absolventinnen 

und Absolventen eines geistes-, kultur- oder humanwissen-

schaftlichen grundständigen Studiengangs. In speziellen Ein-

führungsveranstaltungen werden die Studierenden an die 

Themengebiete der Informatik und der Angewandten Infor-

matik herangeführt, die im weiteren Verlauf des Studiums 

vertieft werden.

Vorkenntnisse in Informatik sind daher nicht zwingend erfor-

derlich. Wurden bereits entsprechende Kenntnisse erworben 

(z.B. im Rahmen eines Nebenfaches), können die vertiefen-

den Veranstaltungen früher besucht werden. Einen zentralen 

Bezugspunkt bilden in jedem Fall die im Bachelorstudium er-

worbenen Fachkenntnisse in den jeweiligen Anwendungsge-

bieten, die um Fachwissen in Informatik und Angewandter 

Informatik erweitert und so zu einem umfassenden Qualifi-

kationsprofil in Digital Humanities ergänzt werden. Der Stu-

diengang befähigt damit hervorragend zur Mitarbeit in inter-

disziplinären Digital Humanities Projekten. B
a
m

b
e
rg

B
a
m

b
e
rg

B
a
m

b
e
rgB
a
m

b
e
rg



12

B
a
m

b
e
rg

3
D

-La
se

rsca
n

B
a
u

a
b

la
u

fk
a
rtie

ru
n

g

M
e
a
u

x

B
ef

u
n

d
-,

 B
au

p
h

as
en

- 
u

n
d

 B
au

ab
la

u
fk

ar
ti

er
u

n
g

 a
u

f 
d

er
 G

ru
n

d
la

g
e 

d
es

 3
D

-L
as

er
sc

an
s 

d
er

 P
o

rt
al

-v
o

rd
er

se
it

e 
vo

n
 M

ea
u

x 
- 

A
rb

ei
t 

ei
n

er
 B

am
b

er
g

er
 F

o
rs

ch
u

n
g

sg
ru

p
p

e 
u

m
 

St
ef

an
 A

lb
re

ch
t 

u
n

d
 S

te
fa

n
 B

re
it

lin
g



13

Bielefeld

Die Universität Bielefeld wurde 1969 mit explizitem For-

schungsauftrag und hohem Anspruch an die Qualität einer 

forschungsorientierten Lehre gegründet. Sie umfasst 13 Fa-

kultäten, die Studienangebote aus den Geistes-, Natur-, So-

zial- und Technikwissenschaften anbieten, und gehört mit 

etwa 17.500 Studierenden zu den mittelgroßen Universitä-

ten Deutschlands. Das Leitbild der Interdisziplinarität prägt 

seit der Gründung die Arbeit der rund 1.480 Wissenschaftler 

und drückt sich sogar in der Architektur aus, die – einmalig 

in Deutschland – fast alle Einrichtungen unter einem Dach 

vereint.

Wesentliche Teile der Forschungsinfrastruktur sind auch da-

durch miteinander vernetzt und bereichsübergreifend or-

ganisiert. Dies findet nicht zuletzt auch im 2007 bewilligten 

Exzellenzcluster Cognitive Interaction Technology (CITEC) 

Ausdruck. Dessen Forschung in den Schlüsselfeldern Bewe-

gungsintelligenz, Aufmerksamkeit, situierte Kommunikation 

sowie Gedächtnis und Lernen wird von der Informatik, Bio-

logie, Psychologie, Sportwissenschaft, Linguistik und Physik 

getragen.

Ein weiterer Ausdruck der Interdisziplinarität findet sich im 

Zentrum für interdisziplinäre Forschung (ZiF), das seit Beginn 

der Universität seinem Gründungsauftrag, innovative und 

interdisziplinäre Forschungsprojekte durchzuführen, gerecht 

wird und über die Grenzen Deutschlands hinaus zu den re-

nommiertesten und erfolgreichsten Instituten seiner Art ge-

hört.

Die Digital Humanities sind seit mehreren Jahren fester Be-

standteil des Forschungs- und Lehrprogramms der Fakultät 

für Linguistik und Literaturwissenschaft, die zu den größten 

der Universität gehört, und an der in den Teilbereichen „The-

oretische Computerlinguistik und Mathematische Linguistik“, 

„Angewandte Computerlinguistik“ und „Texttechnologie“ 

Inhalte aus dem Bereich der DH thematisiert werden.

Seit dem Wintersemester 1999/2000 gibt es das Fach „Text-

technologie“ (zunächst als Magister-Nebenfach, seit dem 

Wintersemester 2002/2003 als Bachelor-Nebenfach oder 

als Profil im Kernfach Linguistik). Mit dem Wintersemester 

2011/12 wurde das Nebenfach zum Angebot „Texttechno-

logie und Computerlinguistik“ restrukturiert, das erstmalig 

auch in Kombination mit dem Kernfach „Linguistik“ studiert 

werden kann. Gerade diese Kombination ermöglicht den 

Studierenden eine umfangreiche inhaltliche Schwerpunktset-

zung.
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BA Texttechnologie und Computerlinguistik

Kurzbeschreibung

Titel:                Texttechnologie und Computerlinguistik

Typ:  BA-Nebenfach

Kombinatorik:   Mit einem anderen BA-Kernfach

Aufwand:   60 ECTS

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Winter- oder Sommersemester 

  (Wintersemester empfohlen)

Schwerpunkte:   

   •  Grundlagen und Methoden der  Texttechnologie 

    •  Formale Sprachen / Programmierung 

    •  Texttechnologische Standards 

   •  Electronic Publishing 

   •  Methoden zur Integration heterogener Medien 

Informationen:    http://www.uni-bielefeld.de/lili/studium/ 

  faecher/texttechnologie/

Voraussetzung:  Keine besonderen Voraussetzungen 

Das Fach „Texttechnologie und Computerlinguistik“ vermittelt 

Grundlagen, Methoden und Technologien der Verarbeitung 

von vorrangig textuell strukturierten Daten als Ergänzung zur 

Textkompetenz, die in einem geisteswissenschaftlichen Studi-

engang erworben wird. Der Studiengang umfasst sowohl das 

theoretische Fundament als auch den praktischen Einsatz von 

Methoden zur Strukturierung, Archivierung, Transformation 

und Präsentation von Informationen.

Die Studierenden erlernen neben aktuellen Technologien des 

World Wide Web eine gängige Programmiersprache zur Lö-

sung texttechnologischer und computerlinguistischer Aufga-

benstellungen. Darüber hinaus kann nach eigenen Interessen 

über ein Vertiefungsmodul ein Studienprofil gebildet werden, 

das anhand aktueller Forschungsthemen einen Einblick in ak-

tuelle Arbeiten auch aus dem Bereich der Digital Humanities 

ermöglicht.

Ein Projektmodul zielt auf eine eigenständige praktische Aus-

einandersetzung, die in Kombination mit dem Kernfach als 

Grundlage für die Bachelorarbeit oder Einstiegshilfe in ein spä-

teres Arbeitsverhältnis dienen kann. 

Das Studium der „Texttechnologie und Computerlinguistik“ 

vermittelt so theoretische und praktische Grundlagen für eine 

Vielzahl von Berufen sowohl im Medien- und Wissensbereich 

als auch in Berufsfeldern, in denen die Verarbeitung und Be-

schreibung sprachlicher Interaktion im Vordergrund steht.
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BA Texttechnologie und Computerlinguistik
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MA Interdisziplinäre Medienwissenschaften

Kurzbeschreibung

Titel:  Interdisziplinäre Medienwissenschaften

Typ:  Ein-Fach-MA

Kombinatorik:   -

Aufwand:   120 ECTS (incl. Masterarbeit)

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Winter- oder Sommersemester 
  (Wintersemester empfohlen)

Schwerpunkte:  • Medientheorien 
  • Texttechnologie/Programmierung 
  • Medienforschung 
  • Medienpraxis 
  • eLearning   

Informationen:    http://www.uni-bielefeld.de/   
  medienwissenschaft/

Voraussetzung:  BA-Abschluss, Bewerbung bei der  
  Fakultät

Der Master-Studiengang „Interdisziplinäre Medienwissen-

schaft“ ist als konsekutiver Studiengang konzipiert, der sich an 

Studierende unterschiedlicher Abschlüsse richtet und multidis-

ziplinäres Wissen und umfassende Kompetenzen in verschie-

denen medienbasierten und -geleiteten Bereichen vermittelt. 

Er verbindet in besonderer Weise geistes- und sozialwissen-

schaftliches Wissen mit informationswissenschaftlichen und 

technologischen Kompetenzen.

Das Studienangebot speist sich aus Basismodulen und insge-

samt sieben Hauptmodulen, von denen mindestens vier voll-

ständig studiert werden müssen. Die Modulinhalte werden 

von der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft, der 

Technischen Fakultät, der Fakultät für Soziologie und der Fa-

kultät für Erziehungswissenschaft angeboten.

Damit kann sowohl eine Vertiefung bisheriger Kenntnisse als 

auch die individuelle Profilbildung in der Studiengestaltung 

angestrebt werden. Die Ausbildung im Bielefelder Master ist 

interdisziplinär angelegt und international anschlussfähig. Die 

sieben Hauptmodule bilden Inhalte aus den Bereichen „Medi-

en, Gesellschaft und Kultur“, „Medientheorien“, „Texttechno-

logien“, „Bildverarbeitungstechnologien“, „Medienforschung 

/ Methoden der Medienforschung“, „Praxis-Umgang mit Medi-

en“ und „(Neue) Medien und Lernen“ ab. 

Als mögliche Berufsfelder kommen neben den Bereichen Pres-

se und Rundfunk vor allem Arbeitsplätze in Verlagen, in Pro-

duktionsfirmen, im Bereich „Neue Medien“, in der Öffentlich-

keitsarbeit, in der Werbung, in der Online-Kommunikation, in 

der regionalen Medienpolitik und -bildung und im Kultur- und 

Medienmanagement in Frage.
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Darmstadt

Die Technische Universität Darmstadt genießt weltweit hohe Re-

putation durch ihre Beiträge in Bildung und Forschung und das 

Interesse ihrer Wissenschaftler an Antworten auf entscheidende 

Zukunftsfragen.

Studierende und Wissenschaftler lernen und forschen an der TU 

Darmstadt gemeinsam an vielfältigen Themen, insbesondere aus 

dem technischen Bereich. Dies geschieht aus Sicht der Ingenieur-, 

Natur-, Geistes- und Sozialwissenschaften, vom theoretischen Er-

kenntnisgewinn bis zur Anwendung im Alltag. Ein Schwerpunkt, 

der sich aus diesem Interesse ergibt, sind die Digital Humanities, 

die aus geisteswissenschaftlicher und ingenieurwissenschaftlicher 

Perspektive Daten des kulturellen Erbes wie Sprachdaten, multi-

mediale Daten, Handschriften und andere Dokumente wissen-

schaftlich bearbeiten, erforschen und so das über Jahrhunderte 

tradierte Wissen erschließen, bewahren und künftigen Generati-

onen zugänglich machen.

An der TU Darmstadt werden die Interessen im Bereich Digital 

Humanities sowohl von den Geisteswissenschaften, hier vor allem 

den Sprach- und Literaturwissenschaften, als auch von der Infor-

matik, hier besonders vom Fachgebiet Ubiquitäre Wissensverar-

beitung getragen.

Das Institut für Sprach- und Literaturwissenschaft verbindet die 

beiden Philologien Anglistik und Germanistik. Es besteht aus sechs 

Professuren und einem wissenschaftlichen Mittelbau, wodurch 

die Fachgebiete Deutsche Sprachwissenschaft, Neuere deutsche 

Literaturwissenschaft, Englische Linguistik (Schwerpunkt Corpus- 

und Computerlinguistik), Englische Literaturwissenschaft, Germa-

nistische Mediävistik und Computerphilologie sowie Deutsch als 

Fremdsprache abgedeckt werden.

Am Institut vertreten zwei Professuren zentral die Digital Huma-

nities über die Fachgrenzen der dort verorteten Fächer Anglistik 

und Germanistik hinweg. So hat das Institut nach einer Phase der 

Neuorientierung zu Beginn des 21. Jahrhunderts bereits im Jahre 

2003 eine Professur für Computerphilologie in der Germanistik 

und eine Professur für Corpus- und Computerlinguistik in der  

Anglistik eingerichtet, die die technische Ausrichtung der Geis-

teswissenschaften an der TU Darmstadt verstärkt und zu einem 

Schwerpunkt ausgebaut haben. Dieser Schwerpunkt zieht sich als 

roter Faden durch das Lehr- und Forschungsprofil des Instituts.

Bei der computergestützen Analyse und Interpretation von Tex-

ten wird von einem bewusst weiten Textbegriff ausgegangen, 

der sowohl sprachliche Äußerungen in schriftlichen und münd-

lichen Medien inkl. audiovisuelle Formen (Film, TV) als auch eine 

Vielzahl von Kommunikationsmitteln vom Buch bis zu digitalen 

Speicher- und Übertragungsmedien umfasst. Fachübergreifende 

Forschungsziele sind die Erstellung und Verwendung von digitali-

sierten Texten (Corpora) und klassischen, analogen und hybriden 

Editionen, die Entwicklung und Erprobung neuer linguistischer 

und literaturwissenschaftlicher Methoden sowie die Weiterent-

wicklung der zugehörigen Text- bzw. Medientheorie.
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Darmstadt

Im Fachbereich Informatik wurde das Thema  Digital Humanities 

in erster Linie mit der interdisziplinären Lichtenberg-Professur der 

VolkswagenStiftung Ubiquitäre Wissensverarbeitung (UKP Lab, 

Prof. Iryna Gurevych) aufgebaut. Das  Fachgebiet UKP Lab forscht 

in den Bereichen Natural Language Processing, Semantisches In-

formationsmanagement, Digital Humanities und eLearning.  Der 

Schwerpunkt liegt auf der automatischen Verarbeitung textueller 

Informationen und umfassender Inhaltsanalyse. Das Ziel der Ar-

beitsgruppe ist es, neue Ansätze für die Analyse der Bedeutung 

natürlichsprachlicher Texte und für die Organisation von Wissen 

zu finden, welches in vielfältigen Formen und Quellen auftritt.  

Beispiele für konkrete Fragestellungen sind die Unterstützung 

von Wissensarbeit im und durch das Web 2.0 oder Mining struk-

turierten Wissens aus unstrukturierten Dokumenten und Anwen-

dung dieses Wissens in Kernbereichen der Digital Humanities. 

Die Digital Humanities sind u.a. ein wichtiges Anwendungsge-

biet einer neuen interdisziplinären Forschungsinitiative „Web 

Research“ an der TU Darmstadt, die vom UKP Lab geleitet wird. 

Die Kompetenzen der Lichtenberg-Professur in der semantischen 

Textanalyse werden durch eine Juniorprofessur Sprachtechnolo-

gie optimal ergänzt, die sich auf statistische, unüberwachte Me-

thoden des Text Mining in den Digital Humanities spezialisiert. 

Diese Spezialkompetenzen werden durch ein breites Spektrum 

an algorithmischen und Machine Learning Methoden abgerun-

det, die im Fachbereich Informatik in großer Breite und Tiefe er-

forscht und gelehrt werden. Moderne Informatik-Forschung wird 

in hochkarätige Forschungsinitiativen wie den LOEWE- Schwer-

punkt Digital Humanities des Landes Hessen oder das BMBF-Ver-

bundvorhaben DARIAH in der Zusammenarbeit mit Anwendern 

aus den Digital Humanities eingebracht.

In der Lehre werden die Digital Humanities seitens der Gesell-

schafts- und Geschichtswissenschaften vor allem durch den Joint 

Bachelor of Arts-Studiengang mit den Fächern Anglistik und 

Germanistik vertreten. Diese können miteinander oder mit einer 

weiteren Geistes- oder Sozialwissenschaft oder mit der Informatik 

kombiniert werden. 

Eine Fokussierung im Bereich der Digital Humanities ist auf 

Master-Niveau durch den Master of Arts-Studiengang Linguistic 

and Literary Computing gegeben. Dieser forschungsorientierte 

Master-Studiengang setzt es sich zum Ziel, Studierende in Frage-

stellungen und Techniken zum State of the Art der Digital Huma-

nities auf höchstem Niveau auszubilden.

Der Fachbereich Informatik bietet neben der attraktiven Fachsäu-

le im Joint Bachelor of Arts in Kombination mit einer Geistes- oder 

Sozialwissenschaft, besonders der Anglistik und Germanistik, den 

Spezialisierungsmaster Internet- und Web-basierte Systeme im 

erweiterten Umfeld der Digital Humanities an. Er bietet eine wei-

tere Möglichkeit der Schwerpunktsetzung im Bereich der Digital 

Humanities für Studierende der Informatik.
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BA Joint Bachelor of Arts

Kurzbeschreibung

Titel:   Joint Bachelor of Arts in zwei Fächern*

Typ:  Zwei-Fach BA

Kombinatorik:   Anglistik oder Germanistik in Kombinati- 
  on mit einem weiteren Fach: Geschichte, 
  Philosophie, Politikwissenschaft, Sport, 
  Informatik, Wirtschaftswissenschaften

Aufwand:         180 ECTS (75 pro Fachsäule plus 18 ECTS 
  Optionalbereich + 12 ECTS BA Thesis)

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte: •   Corpus und Computerlinguistik 
 •   Anglistische oder germanistische  
    Literaturwissenschaft 
 •   Mediävistik 

Informationen:    http://www.linglit.tu-darmstadt.de/ 
  index.php?id=jointba-anglistik 

Voraussetzung:  Hochschulzugangsberechtigung sowie 
  Sprachkenntnisse Deutsch und Englisch  
  (UNICert II) 

Der Joint Bachelor of Arts ermöglicht das kombinierte Studium 

zweier gleichrangiger Fächer, wobei mindestens eines aus dem 

Spektrum der Gesellschafts- und Geschichtswissenschaften 

gewählt werden muss. Dieses Fach kann auch mit Informatik 

kombiniert werden. Der Studiengang umfasst 180 ECTS-Punk-

te von denen je 75 auf ein Fach, 18 auf einen Optionalbereich 

und 12 auf die Bachelor-Thesis aus einem der Fächer entfallen. 

DH-Schwerpunkte werden derzeit durch Anglistik und Germa-

nistik vertreten, besonders in Kombination mit Informatik.

Die Fächer Anglistik und Germanistik umfassen neben der 

Einführung in Techniken und Methoden der Erforschung von 

Sprache und Literatur aus Sicht der Linguistik und der Litera-

turwissenschaft auch die Einführung in Themen der Digital 

Humanities. In Veranstaltungen zur Corpuslinguistik werden 

Studierende beispielsweise an Methoden und Techniken der 

corpusbasierten und computergestützten Analyse linguisti-

scher Daten und Corpora herangeführt. In thematischen Lehr-

veranstaltungen werden die erlernten Techniken und Metho-

den exemplarisch in studentischen Projekten angewandt.

Die Kombination einer Philologie (Anglistik, Germanistik) mit 

dem Fach Informatik ermöglicht zudem die stärker ingeni-

eurwissenschaftliche Ergänzung der philologischen Kompe-

tenzen. Grundlagen der Informatik beinhalten zum Beispiel 

das Verständnis von Datenstrukturen und Algorithmen sowie 

grundlegende Kenntnisse von Programmiertechniken.
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MA Linguistic and Literary Computing

Kurzbeschreibung

Titel:   Master of Arts Linguistic and   
  Literary  Computing

Typ:  Ein-Fach MA

Kombinatorik:    – 

Aufwand:   120 ECTS

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  •  Digital Humanities 
  •  Corpus- und Computerlinguistik 
  •  Computerphilologie 

Informationen:    http://www.linglit.tu-darmstadt.de/ 
  index.php?id=ma-llc 

Voraussetzung:  BA mit Teilfach Germanistik oder Anglis- 
  tik oder anderer fachrelevanter  BA

Der konsekutive viersemestrige Master of Arts-Studiengang 

Linguistic and Literary Computing richtet sich an Absolventen 

philologischer Bachelor of Arts-Studiengänge in den Fächern 

Anglistik und Germanistik und verwandten fachrelevanten 

Bachelor of Arts-Studiengängen. Er hat einen Umfang von 

120 ECTS-Punkten und umfasst die Schwerpunkte Humanities 

Computing, Corpus- und Computerlinguistik sowie Compu-

terphilologie.

Der MA-Studiengang Linguistic and Literary Computing 

macht die Studierenden mit Theorien und Methoden der 

corpusbasierten und computergestützten Linguistik und der 

Computerphilologie vertraut. 

Durch seinen Aufbau, der eine inhaltliche Schwerpunktset-

zung im zweiten Studienjahr ermöglicht, eröffnet er neben 

der Möglichkeit einer fachspezifischen wissenschaftlichen 

Karriere (Promotion, Habilitation) auch den Zugang zu Be-

rufsfeldern, die eine fundierte linguistische und corpus- und 

computerlinguistische sowie computerphilologische Qualifi-

kation erfordern. Typische Berufsfelder für Absolventen des 

MA-Studienganges liegen im Verlags- und Publikationswesen, 

in der Erforschung und Entwicklung von elektronischen Infor-

mations- und Publikationssystemen, in der Bildung und Wei-

terbildung in Bereichen, die sich mit der computergestützten 

Aufbereitung und Verbreitung von textbasierten Daten und 

Dokumenten befassen sowie in Forschungseinrichtungen.
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MSc Internet- und Web-basierte Systeme

Kurzbeschreibung

Titel:   Masterstudiengang Internet- und  
  Web-basierte Systeme

Typ:  Spezialisierungsmaster

Kombinatorik:   n.a.

Aufwand:   120 ECTS

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Winter- oder Sommersemester

Schwerpunkte: •   Informations- und Wissensverarbeitung 
 •   Web- und Text-basierte Systeme 
 •   Rechnernetze und Ubiquitous  
    Computing 

Informationen:    http://www.informatik.tu-darmstadt.
de/de/studierende/studiengaenge/spezialisierte- 
masterstudiengaenge/internet-und-web-basierte-systeme 

Voraussetzung:  BA-Abschluss in Informatik oder  
  gleichwertiger Abschluss 

Der Masterstudiengang „Internet- und Web-basierte Syste-

me“ ermöglicht eine Informatik-basierte Spezialisierung im 

Bereich der Digital Humanities. Vorausgesetzt wird ein Ab-

schluss als Bachelor of Science im Studiengang Informatik der 

Technischen Universität Darmstadt oder eine gleichwertige 

Qualifikation. Durch gezielte Schwerpunktbildung im Wahl-

pflichtbereich werden vertiefte Kenntnisse in den Bereichen 

Text- und Wissensverarbeitung, Web- und Text-basierte Sys-

teme sowie Rechnernetze und Ubiquitous Computing erwor-

ben. Im Bereich der Web- und Text-basierten Systeme können 

Lehrveranstaltungen aus der Linguistik, Computerlinguistik 

und Computerphilologie importiert werden. Vor dem Hin-

tergrund der explodierenden Menge an Informationen im 

Web und der zunehmenden IT-basierten Vernetzung haben 

Absolventen dieses Studiengangs vielfältige Optionen für die 

Berufswahl in Wirtschaft und Forschung. Zu den konkreten 

Anwendungsfeldern gehören zum Beispiel Informationssu-

che und Text-Mining, Wissensmanagement oder Digitale Bi-

bliotheken. Auch in der Softwareindustrie und in klassischen 

Industriezweigen wie Mediengestaltung bestehen hervorra-

gende Berufsaussichten.

Der Studiengang ist in zwei große, verknüpfte Themensäu-

len gegliedert: Web-basierte und Internet-basierte Syste-

me. Während der Bereich Web-basierte Systeme das Web 

einschließlich seiner Rolle als (globales oder innerorganisa-

torisches) universelles Informationssystem und als Medium 

mit schwach strukturierten Inhalten behandelt, umfasst der 

Bereich Internet-basierte Systeme das stärker kommunika-

tions- und kooperationsorientierte Internet einschließlich 

aktueller Themenfelder wie Internet-der-Dinge und Internet-

der-Dienste.
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A.1 
Sprachwis-
senschaft

12 CP

A.2
Literaturwis-
senschaft

12 CP

C.1
Corpus- und 
Computerlinguistik

15 CP

C.2
Computerphilologie

15 CP

B
English Language
Proficiency

3 CP

B
English Language
Proficiency

6 CP

A.3 Corpora & Editionen

15 CP

C.3 Projekt Corpus- und Computerlinguistik

24 CP

 oder Computerphilologie 6 CP

Master Thesis

D
Allgemeine
Informatik III

5 CP

D
Allgemeine
Informatik II

5 CP

D
Allgemeine
Informatik I

5 CP

Modulstruktur des MA Linguistic and Literary Computing (Seite 19).
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Die Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg ist 

die zweitgrößte Universität Bayerns und bietet mit über 

140 grundständigen Studiengängen eines der größten Fä-

cherangebote Deutschlands. Der 1989 eingeführte Stu-

diengang „Linguistische Informatik“ kann seit 2007 als 

Zwei-Fach-Bachelor studiert und mit einem sprachwissen-

schaftlichen Fach kombiniert werden. Außerdem kann das 

Fach „Informatik“ der Technischen Fakultät mit jedem BA-

Fach der Philosophischen Fakultät kombiniert werden kann. 

Das Department Informatik bietet auch Module für andere 

Fächer an. Für die Master-Studiengänge Mittelalter- und Re-

naissancestudien sowie der Kunstgeschichte besteht ein An-

gebot aus Informatik-Vorlesungen für Nebenfachstudierende 

und speziellen Lehrveranstaltungen. Dazu gehört ein Modul 

„Digitale Dokumente, Editionen und Bibliotheken“, das zu-

gleich von Hörern aller Fakultäten als Beitrag zu den gefor-

derten Schlüsselqualifikationen belegt werden kann.

Halbautomatische Text-Annotation mit 
dem WissKI-Editor (http://wiss-ki.eu)
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BA Informatik (Hauptfach an der Philosophischen Fakultät)

Kurzbeschreibung

Titel:   Informatik

Typ:  BA-Hauptfach

Kombinatorik:   Zwei-Fach-Bachelor, kombinierbar mit   
  allen BA-Fächern der Philosophischen  
  Fakultät und des Fachbereichs Theologie

Aufwand:   95 ECTS

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:       
          • Algorithmen und Datenstrukturen 
           • Parallele und funktionale Programmierung 
           • Grundlagen der Technischen Informatik 
          • Grundlagen der Logik und Logikprogrammierung 
          • Konzeptionelle Modellierung 
          • Rechnerkommunikation 

Informationen:    http://www.informatik.studium.uni-  
       erlangen.de/studieninteressierte/zweifachba.shtml 

Zugang:  Zulassungsfrei 

Für Studienanfänger, die sich für Informatik und gleicherma-

ßen für ein geisteswissenschaftliches Fach interessieren, bietet 

die Friedrich-Alexander Universität Erlangen-Nürnberg zusätz-

lich zu dem Bachelor of Science-Studiengang Informatik in der 

Technischen Fakultät nunmehr erstmals – und einzigartig in 

Deutschland – die Möglichkeit, Informatik in einem Zwei-Fach-

Bachelor of Arts-Studiengang an der Philosophischen Fakultät 

und Fachbereich Theologie zu studieren. Dieses Studienange-

bot wurde in Zusammenarbeit mit dem Department Informa-

tik der Technischen Fakultät entwickelt, um der fortschreiten-

den Informatisierung vieler Berufe gerade auch in geistes-, 

kultur- und sozialwissenschaftlichen Bereichen Rechnung 

zu tragen. Für die Absolventen dieses anspruchsvollen Stu-

diengangs sind ausgezeichnete Berufschancen zu erwarten.  

Im Mittelpunkt des Studiums stehen nicht Fertigkeiten im 

Umgang mit dem Computer, sondern grundsätzliches the-

oretisches, methodisches und Verfahrenswissen für die Ge-

staltung und den Einsatz komplexer Informatik-Systeme 

unter besonderer Berücksichtigung der Bereiche, die durch 

den Katalog der kombinierbaren Zweitfächer gegeben sind. 

Es werden die Grundlagen für eine fachwissenschaftliche 

Ausbildung gelegt, welche die Studierenden zu eigenstän-

digen Problemlösungen in den Bereichen Softwaresysteme, 

Datenverarbeitung oder Informationstechnologie befähi-

gen. Durch die Verbindung von wesentlichen Grundkennt-

nissen der Informatik werden in Kombination mit einem 

zweiten Fach zugleich auch die Voraussetzungen für ein 

weit gefächertes berufliches Tätigkeitsspektrum gelegt.
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BA Linguistische Informatik

Kurzbeschreibung

Titel:   Linguistische Informatik

Typ:  BA Erst- oder Zweitfach

Kombinatorik:   Kombinierbar mit Fächern mit 
  sprachwissenschaftlichem Anteil 

Aufwand:   70 ECTS

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:     •  Grundlagen der Computerlinguistik 
  • Werkzeuge und Arbeitstechniken 
  • Grundlagen der Informatik 
  • Konzeptionelle Modellierung 
  • Datenbanksysteme 
  • Multimedia-Technik 
  • Maschinelle Sprachverarbeitung

Informationen:    http://www.uni-erlangen.de/studium/ 
  studienangebot/uebersicht/docs/ 
  Linguistische_Informatik_BA.pdf 

Zugang:  Zulassungsfrei 

Die maschinelle Bearbeitung und Erschließung von geschrie-

benen und gesprochenen Texten sowie die Interaktion von 

Mensch und Computer in natürlicher Sprache konstituieren 

einen Objektbereich, der unter verschiedenen Perspektiven 

und mit verschiedenen Schwerpunktsetzungen untersucht 

werden kann. Entsprechend gibt es mehrere Bezeichnungen 

für dieses neue Gebiet: Computerlinguistik, Linguistische 

Datenverarbeitung, Informationslinguistik, Linguistische In-

formatik. Nach allgemeinem Konsens fußt die maschinelle 

Sprachverarbeitung auf dem Wissensstand der Linguistik und 

Informatik und umfasst außerdem einen Bereich eigener The-

orien und Methoden. 

Eine solche Doppelqualifikation eröffnet ein Studium mit 

einer obligatorischen Kombination aus einem sprachwissen-

schaftlichen Fach und dem Fach „Linguistische Informatik“.

Im ersten Fach soll der Student eine gründliche theoretische 

und empirische sprachwissenschaftliche Ausbildung erhalten. 

Das zweite Fach sollte etwa zurHälfte aus Informatik und zur 

anderen Hälfte aus Computerlinguistik bestehen. Dadurch 

verleiht es dem Absolventen sowohl eine beachtliche Quali-

fikation in Informatik, die seinen Berufsaussichten förderlich 

sein wird, wie auch die Befähigung, die speziellen Sprachver-

arbeitungsaufgaben zu lösen. Für ein solches Modell ist die Si-

tuation in Erlangen günstig, da die Voraussetzungen für eine 

gute Ausbildung in Informatik bestehen und der Anteil an 

Computerlinguistik durch die Professur für Linguistische In-

formatik am Institut für Germanistik abgedeckt werden kann.
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Module in anderen Fächern

Im Masterstudiengang Mittelalter- und Re-
naissancestudien

Als Wahlpflichtmodule können die beiden je einsemestrigen 

Module “Grundlagen der digitalen Quellenerschließung I+II“ 

belegt werden. Modul I (Wintersemester) umfasst eine Vor-

lesung mit Übung und Seminar (1+1+2 SWS), Modul II (Som-

mersemester) eine Vorlesung mit Übung (2+2 SWS). Kurs I 

bietet einen Grundkurs in Bilddigitalisierung und ein Seminar 

zur digitalen Erschließung historischer Quellen (siehe http://

www.geschichte.uni-erlangen.de/studium/MasterMittelal-

terRenaissanceInfotext.pdf). Kurs II fokussiert auf digitale 

Dokumente, Editionen und Bibliotheken einerseits und XML-

basierte Darstellung und Verarbeitung digitaler Dokumente 

andererseits (Siehe http://www8.informatik.uni-erlangen.

de/IMMD8/Lectures/DIGIDOK/). Beide Module erbringen je 5 

ECTS und sind im Rahmen des MA zulassungsfrei.

Im Masterstudiengang Kunstgeschichte

Das zulassungsfreie einsemestrige Wahlpflichtmodul „Grund-

lagen der Informatik“ besteht aus Vorlesung und Übung (2+2 

SWS), kann in jedem Semester belegt werden und erbringt 

7,5 ECTS. Die Schwerpunkte sind eine Einführung in UNIX, 

eine Einführung in die Programmierung mit Java, die Grund-

lagen der Rechnerarchitektur, Programmiersprachen (von der 

Maschinensprache zur Objektorientierung), Objektorientier-

te Programmierung, die Programmierung grafischer Benut-

zeroberflächen, Datenstrukturen und Algorithmen (Suchen 

und Sortieren, Listen, Keller, Bäume) sowie Internet und Ver-

teilte Systeme (siehe http://www5.informatik.uni-erlangen.

de/lectures/ws-0809/grundlagen-der-informatik-gdi/).

Schlüsselqualifikationsmodul (für alle Fächer)

Das zulassungsfreie Modul „Digitale Dokumente, Editionen 

und Bibliotheken – XML-basierte Darstellung und Verar-

beitung digitaler Dokumente“ besteht aus Vorlesung und 

Übung (2+2 SWS) und gilt als Schlüsselqualifikation für Hörer 

aller Fächer sowie als Vertiefung im Informatik-BA. Es ist zum 

Sommersemester zu belegen und erbringt 5 ECTS. Schwer-

punkte sind Digitale Dokumente, Kollektionen und Biblio-

theken, Standards und Werkzeuge, standardisierte Zeichen-

darstellung (Unicode), XML-Grundlagen (Namespaces, XML, 

XML Schema), TEI: Standardisierte Darstellung von Texten, 

Transformationen (XSLT) und XML-Werkzeuge, Digitale Bil-

der, Erzeugung formatierter Ausgaben, XML-Datenbanken, 

Textanalyse-Werkzeuge, Metadaten, RDF und OWL (Wissens-

repräsentation und Inferenz) und das Greenstone Digital Li-

brary System (siehe http://www8.informatik.uni-erlangen.de/

IMMD8/Lectures/DIGIDOK/).
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Elijah Meeks: Comprehending the Digital Humanities. Stanford University 2011. Creative Commons Attribution-ShareAlike 3.0 Unported License
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Gießen

Die Justus-Liebig-Universität Gießen ist eine traditionsreiche 

Universität – gegründet 1607 -, die als Volluniversität ein mo-

dernes und breites Fächerspektrum anbietet. Das kombinier-

te Master-Studienprogramm Sprache, Literatur, Kultur – un-

ter anderem mit Computerlinguistik und Texttechnologie als 

wählbarem Hauptfach, Nebenfach oder Studienelement – ist 

am namensgebenden Fachbereich 05 Sprache, Literatur, Kul-

tur angesiedelt. Den Großteil dieses Fachbereichs bilden die 

Philologien Germanistik, Anglistik, Romanistik und Slavistik, 

darüber hinaus beherbergt er die Theaterwissenschaft. Die 

Angewandte Sprachwissenschaft und Computerlinguistik ist 

traditionell dem Institut für Germanistik zugeordnet. Als Ne-

benfächer in diesem Master-Programm können genauso gut 

Studienfächer anderer geistes- und sozialwissenschaftlicher 

Fachbereiche gewählt werden wie Philosophie, Geschichte, 

Altertumswissenschaften, Archäologie, Psychologie, Sozio-

logie, Pädagogik, Musikwissenschaft, Kunstgeschichte oder 

Theologie. Nach Einzelfallprüfung können weitere Fächer 

zur Kombination zugelassen werden. Der Titel des Master-

Abschlusses richtet sich nach dem gewählten Hauptfach (also 

zum Beispiel „Master Computerlinguistik und Texttechnolo-

gie“), in der Abschlussurkunde werden darunter auch das Ne-

benfach bzw. die Studienelemente aufgeführt.

Durch die enge Verzahnung von Forschung und Lehre kön-

nen die Studierenden des Master-Programms direkt von 

verschiedenen Forschungsschwerpunkten und -zentren pro-

fitieren, an denen der Fachbereich 05 maßgeblich beteiligt 

ist. Dazu gehört das International Graduate Centre for the 

Study of Culture (GCSC) der Justus-Liebig-Universität Gießen. 

Weitere Synergien bündelt der Forschungsverbund Educatio-

nal Linguistics, ein Kernbereich des Forschungsschwerpunkts 

Bildungsforschung der Justus-Liebig-Universität und des Lan-

des Hessen. Das 2006 gegründete Gießener Zentrum Östliches 

Europa (GiZo) vernetzt insbesondere die slavistischen Fächer 

des Fachbereichs mit den Fächern Geschichte und Turkologie 

im Fachbereich 04. Der LOEWE-Schwerpunkt Kulturtechni-

ken und ihre Medialisierung ist als großer Projektverbund 

am Zentrum für Medien und Interaktivität (ZMI) der Justus-

Liebig-Universität Gießen angesiedelt. Sowohl das ZMI als 

auch der LOEWE-Schwerpunkt sind thematisch und personell 

eng mit dem Fachbereich 05 vernetzt. Ein Kompetenzzent-

rum Kulturwissenschaftliche Informationsverarbeitung wird 

in diesem Rahmen in Kooperation mit dem Studienbereich 

Medieninformatik der Technischen Hochschule Mittelhessen 

und dem Herder-Institut Marburg (historische Archive und 

geschichtswissenschaftliche Forschung) realisiert. Darüber 

hinaus wird in der Zielvereinbarung für die Jahre 2011-2015 

zwischen dem Land Hessen und der Justus-Liebig-Universität 

Gießen auch die Entwicklung der digitalen Geisteswissen-

schaften als Ziel genannt.
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MA Computerlinguistik und Texttechnologie

Kurzbeschreibung

Titel:  Computerlinguistik und Texttechnologie

Typ:  MA Hauptfach / Nebenfach

Kombinatorik:   Im Master-Studienprogramm „Sprache, 
  Literatur, Kultur“ mit anderen Fächern 
  aus dem Programm

Aufwand:   50 ECTS (HF) + 30 ECTS Master-Thesis  
  40 ECTS (NF)

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  •  Computerlinguistik 
  •  Texttechnologie 
  •  eLearning 

Informationen:    http://www.uni-giessen.de/cms/fbz/fb05/ 
  /germanistik/studium/studiengaenge/  
  master/cltt

Zugang:  BA mit sprachwissenschaftlichem 
  Schwerpunkt

 

Struktur und Inhalte 

Im kombinierten Master-Studienprogramm Sprache, Literatur, 

Kultur wird eine Digital Humanities-Ausrichtung durch eine 

Fächerkombination mit dem Studienfach Computerlinguistik 

und Texttechnologie als Hauptfach, Nebenfach oder Studie-

nelement erreicht.

Den inhaltlichen Schwerpunkt des Fachs bildet die Texttech-

nologie, bei der es um die automatisierte Verarbeitung von 

Texten geht. Diese bildet die Grundlage für Publikationspro-

zesse, wie sie heute in Verlagen angewendet werden, oder für 

Such- und Analyseverfahren von Informationen im Internet. 

Einen zweiten Schwerpunkt bildet der Bereich E-Learning, 

also das Lernen am und mit dem Computer, und dabei insbe-

sondere jene Aspekte, bei denen computerlinguistische und 

texttechnologische Methoden zum Einsatz kommen.

Das Studienfach Computerlinguistik und Texttechnologie rich-

tet sich an Studierende, die bereits in ihrem Bachelor-Studi-

engang einen sprachwissenschaftlichen Schwerpunkt gewählt 

haben. Für die Zulassung zu diesem Fach ist es jedoch nicht 

erforderlich, im Bachelor-Studium bereits Module in Compu-

terlinguistik, Texttechnologie oder Informatik absolviert zu 

haben. 
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MA Sprachtechnologie und Fremdsprachendidaktik

Kurzbeschreibung

Titel:   Language Technology and Foreign  
  Language Learning and Teaching

Typ:  Ein-Fach-MA

Kombinatorik:   Sprachwissenschaftliche und sprachdidak- 
 tische Module aus den teilnehmenden Philologien sowie 
Module aus Computerlinguistik, Texttechnologie und E-
Learning.

Aufwand:   120 ECTS

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  Phase I: Fremdsprachendidaktischer und 
textlinguistischer oder computerlinguistischer Schwer-
punkt, komplementär zum BA-Abschluss.     Phase II: 
Computer- und korpuslinguistische Herangehensweisen; 
text-, medien- oder fachsprachenlinguistische Aspekte; 
Projektplanung,  -dokumentation und -controlling 

Informationen:    http://www.uni-giessen.de/cms/studium/ 
  studienangebot/master/sprachtechnolo 
  gie-fremdsprachendidaktik 

Zugang:  BA mit fremdsprachenphilologischem 
(einschließlich Deutsch als Fremdsprache) oder computer-
linguistischem Schwerpunkt und Aufnahmegespräch

Struktur und Inhalte 

Der Master-Studiengang Sprachtechnologie und Fremdspra-

chendidaktik richtet sich an Interessenten, die im Spannungs-

feld digitaler Medien, E-Learning, Fremdsprachendidaktik 

und Sprachtechnologie das Sprachenlernen der Zukunft mit-

gestalten wollen. Hierbei geht es um Fragen der Konzeption 

und Evaluierung digitaler Lernumgebungen, neue didakti-

sche Herausforderungen bei der Entwicklung von Lernumge-

bungen und die Integration sprachtechnologischer Verfahren 

in hypermediale Lernsoftware.

Im Studiengang können Module aus den Bereichen Fremd-

sprachendidaktik, Computerlinguistik, Texttechnologie, E-

Learning, korpuslinguistische Vertiefung, Text- und Medien-

linguistik, Fremdsprachenlernen mit digitalen Medien sowie 

Studienprojekte gewählt werden.

Der Masterstudiengang qualifiziert für die Konzeption, Eva-

luierung, Implementierung und Einführung von Lernum-

gebungen, Lernsoftware und Lernplattformen; für die Pla-

nung, Einrichtung und Leitung multimedialer Lernzentren 

in staatlichen wie privaten Bildungseinrichtungen; für die 

Organisation und Betreuung von Online-Tutorien sowie für 

die Fortbildung von Lehrkräften in der Handhabung digitaler 

Lernumgebungen.
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Häufigkeit der Wörter „digitale“ und „Geisteswissenschaften“ für die Jahre 1945 bis 2008 im Korpus der Google-Books-Digitalisate - geglättete 
Kurve. Siehe <http://books.google.com/ngrams>. Screenshot vom 4.11.2011.
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Göttingen

Das Göttingen Centre for Digital Humanities (GCDH – http://

www.gcdh.de) koordiniert auf dem Gebiet der Digital Hu-

manities die Forschungs-, Lehr- und Infrastrukturaktivitäten 

am Forschungsstandort Göttingen. Das Zentrum ist eine fa-

kultätsübergreifende wissenschaftliche Einrichtung der Ju-

ristischen, Philosophischen, Sozialwissenschaftlichen, Theo-

logischen und Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der 

Georg-August-Universität Göttingen sowie der Niedersäch-

sischen Staats- und Universitätsbibliothek und kooperiert 

insbesondere mit der Akademie der Wissenschaften zu Göt-

tingen, der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel und der 

Max Planck Gesellschaft/Max Planck Digital Library.

Digital Humanities wird in Göttingen weit verstanden. Fä-

cherübergreifend umfasst es nicht nur die Geisteswissen-

schaften sondern auch die Sozial- und Kulturwissenschaften. 

Entsprechend weit gefasst ist auch das Spektrum der in For-

schung, Lehre und Infrastruktur betriebenen Vorhaben. Sie 

reichen von der Erschließung digitaler Grunddaten (beispiels-

weise in Texteditionen, linguistischen Korpora oder Sozialsta-

tistiken) über die Methoden der digitalen Auswertung und 

Darstellung von Forschungsergebnissen oder dem Aufbau 

einer nachhaltigen Infrastruktur bis hin zu Untersuchungen 

zur digitalen Modernisierung und den Folgen des digitalen 

Umbaus der Gesellschaft.

Das GCDH plant  zum Wintersemester 2012 die Einführung 

von Lehramts-, BA und MA Studiengängen. Sie eröffnen die 

Möglichkeit, jeweils das Fach Informatik mit einem geistes- 

oder sozialwissenschaftlichen Fach zu kombinieren. Ziel des 

Studiums ist es, Grundlagen des Faches Informatik in Theorie 

und Praxis besonders in Bezug auf ein Anwendungsfach aus 

den Geistes-, Kultur- oder Sozialwissenschaften zu vermitteln. 

Dies umfasst Methoden zur Lösung von Anwendungspro-

blemen und deren Umsetzung in computergerechter Form. 

Studenten werden dabei zusätzlich vom GCDH begleitet und 

betreut. Mittelfristig ist auch der Aufbau eines Promotions-

studiengangs Digital Humanities vorgesehen. Eine detaillierte 

Beschreibung des Digital Humanities Lehrangebots wird der 

Website des GCDHs (http://www.gcdh.de) zu entnehmen sein. G
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Hugo Montfort - Das poetische Werk <http://gams.uni-graz.at/me>. Realisiert vom Zentrum für Informationsmodellierung in den Geisteswissen-
schaften, Karl-Franzes-Universität Graz. Nach einer nach dem Prinzip der Grazer dynamischen, mehrschichtigen Editionsmethode von Andrea und 
Wernfried Hofmeister mikrographetisch aufbereiteten Basistransliteration. 
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Graz

Die Karl-Franzens-Universität ist eine der größten Hochschu-

len Österreichs. Mit rund 30.000 Studierenden und 3.800 Mit-

arbeiterInnen trägt sie entscheidend zum pulsierenden Leben 

der steirischen Landeshauptstadt bei. Vielfalt und Breite be-

stimmen das Ausbildungsangebot an den sechs Fakultäten. 

Der Forschung und Lehre an der Schnittstelle von Geisteswis-

senschaften und Informationstechnologien widmen sich hier 

das Zentrum für Informationsmodellierung in den Geisteswis-

senschaften und die Abteilung für Historische Fachinformatik 

und Dokumentation des Instituts für Geschichte.

Neben angewandter Forschung auf dem Gebiet der Infor-

mationsverarbeitung in den Geisteswissenschaften mit dem 

Schwerpunkt auf der Theorie der Informationsmodellierung 

und Texttechnologie steht vor allem die praxisorientierte Um-

setzung von Forschung in Projekten und Lehre im Mittelpunkt 

der Arbeit des Zentrums für Informationsmodellierung. Hier 

wurde 2003 mit der Realisierung umfassender Projekte zur 

Verwaltung digitaler Inhalte begonnen. Das Asset-Manage-

ment-System GAMS (gams.uni-graz.at) wird in Auseinander-

setzung mit konkreten Erfordernissen geisteswissenschaftli-

cher Forschung genutzt und laufend weiterentwickelt.

Das Studienangebot des Zentrums bietet neben Einführun-

gen in die Daten- und Textmodellierung die Möglichkeit, spe-

zifische Bereiche am Schnittpunkt von Informationswissen-

schaft und Geisteswissenschaft kennenzulernen. Speziell an 

StudienanfängerInnen richtet sich die Ringvorlesung „Grund-

lagen der geisteswissenschaftlichen Fachinformatik“ die Stu-

dierenden einen Einstieg in diesen Themenkreis ermöglicht. 

Das Modul „Informationsmodellierung in den Geisteswissen-

schaften“ kann von Studierenden aller geisteswissenschaft-

lichen Studienrichtungen im Rahmen der Freien Wahlfächer 

absolviert werden. Die AbsolventInnen erhalten ein Zertifikat 

der Universität Graz über diese Zusatzqualifikation.

Kontinuierliche Lehre im Bereich der Historischen Fachinfor-

matik und Dokumentation (http://hfi.uni-graz.at) gibt es in 

Graz seit den 1980er Jahren und seit 1989 als eigenes Fach 

innerhalb der Geschichtswissenschaften.  Daraus ist ein Lehr-

Modul (Vorlesung, Proseminare, Seminar) enstanden, das 

zunächst nur für das Fächerbündel „Kulturmanagement“ 

verpflichtend war. Zuletzt wurden aber auch erst für das Di-

plom-, dann für das Bachelor-und Masterstudium pflichtige 

Module (15 CP) entwickelt, die auch in anderen Fächern als 

Wahlfachmodule angerechnet werden.

Das europäische Joint-Master-Programm „EuroMACHS“ 

schließlich zielt auf AbsolventInnen eines geistes- und kultur-

wissenschaftlichen Bachelor- oder gleichwertigen Studiums 

ab. Es vermittelt Wissen, Fertigkeiten und Kompetenzen, die 

es den Studierenden ermöglichen, als fachspezifische Spezia-

listInnen komplexe IT-Projekte in kulturellen und öffentlichen 

Institutionen zu planen und umzusetzen.
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MA EuroMACHS

Kurzbeschreibung

Titel:   European Multimedia Arts and Cul 
  tural Heritage Studies (EuroMACHS)

Typ:  Joint Master Degree

Kombinatorik:   Verbund-Master

Aufwand:   120 ECTS

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester (Zweijährig)

Schwerpunkte:  • Informationssysteme 
  • Dokumentation und Analyse 
  • Informationsmodellierung 
  • Projektmanagement 
  • Projektpraktikum und Masterarbeit

Informationen:    http://www.uni-graz.at/euromachs/ 

Voraussetzung:  Geistes- oder kulturwissenschaftlicher 
  Bachelorabschluss.

 

Ziele und Berufsfelder

Das Joint-Master-Studienprogramm, das gemeinsam mit vier 

weiteren europäischen Partneruniversitäten angeboten wird,  

zielt auf AbsolventInnen eines geistes- und kulturwissenschaft-

lichen Bachelorstudiums ab. Es vermittelt Wissen, Fertigkeiten 

und Kompetenzen, die es den Studierenden ermöglichen, als 

fachspezifische SpezialistInnen komplexe IT-Projekte in kultu-

rellen und öffentlichen Institutionen, gemeinsam mit einschlä-

gigen Technologie-ExpertInnen, zu planen und umzusetzen. 

Das Studium schlägt eine Brücke zwischen dem Wissen über 

das europäische Kulturerbe und aktuellen Entwicklungen in 

der Informations- und Kommunikationstechnologie, sowie der 

Editions- und Archivwissenschaft. 

Neben der Diversifizierung möglicher Berufsfelder für Absol-

ventInnen geistes- und kulturwissenschaftlicher Studien lernen 

diese auch die zukünftige Forschung ihrer Herkunftsdomänen 

methodologisch aktiv gestaltend zu beeinflussen und so eine 

Brückenfunktion zwischen Lehre, Forschung und Entwicklung 

einzunehmen.

(Siehe auch den Text zum EuroMACHS Köln)
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Zertifikat Informationsmodellierung in den Geisteswissenschaften

Kurzbeschreibung

Titel:   Zertifikat Informationsmodellierung in 
  in den Geisteswissenschaften

Typ:  Freies Wahlfachmodul

Kombinatorik:   In allen geisteswissenschaftlichen  
  Fächern

Aufwand:   24 ECTS

Dauer:   Keine Vorgaben

Studienbeginn:   Winter- oder Sommersemester

Schwerpunkte:  • Datenmodellierung (XML und  
     Metadatenstandards) 
  • Textmodellierung 
  • Wissenschaftliche Textproduktion 
  • Geschichte, Theorie und soziale  
     Aspekte Neuer Medien 
  • Fachspezifische Anwendungen 

Informationen:    http://www.uni-graz.at/zim/lehre 

Voraussetzung:  Für alle Studierenden der Geisteswissen- 
  schaftlichen Fakultät frei zugänglich 

Einbettung in das Studienangebot

Das Modul „Informationsmodellierung in den Geisteswissen-

schaften“ kann von Studierenden aller geisteswissenschaft-

lichen Fächer im Rahmen der Freien Wahlfächer absolviert 

werden. AbsolventInnen erhalten ein Zertifikat der Universi-

tät Graz, das ihre Zusatzqualifikation an der Schnittstelle von 

Geisteswissenschaften und Informationstechnologie belegt. 

Einer einführenden Grundstufe von 3 Lehrveranstaltungen 

folgt eine vertiefende Aufbaustufe, in denen die Studieren-

den fachspezifische Anwendungsfelder geisteswissenschaftli-

cher Fachinformatik kennenlernen.

Inhalte

Methoden und Technologien der informationstechnischen 

Verarbeitung von wissenschaftlichen Daten und Quellen bil-

den den inhaltlichen Kernbereich des Angebots. Basierend 

auf Anwendungsbereichen wie Dokumentenmanagement, 

elektronische Edition u.a. reichen die theoretischen Grundla-

gen der angebotenen Inhalte weit in verschiedene geisteswis-

senschaftliche Fachdomänen hinein. Diesen Erfordernissen 

entsprechend werden Aspekte der strukturellen und typo-

graphischen Gestaltung von Texten sowie Methoden zu ihrer 

Beschreibung, Verarbeitung und Analyse, aber auch darauf 

bezogene Publikations- und Editionstechniken (z.B. Single 

Source Publishing in Asset Management Systemen) gelehrt.
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Groningen

Die Rijksuniversiteit Groningen (RUG) wird ihrem lateinischen 

Namen (Universitas = Gesamtheit) gerecht: Sie verfügt über 

ein vollständiges Fächerangebot. Die altehrwürdige RUG 

blickt auf eine nahezu vierhundertjährige Geschichte zurück 

und hat sich als Forschungsstätte international einen guten 

Ruf erworben. Das anspruchsvolle wissenschaftliche Studium 

gestaltet sie studentenorientiert. Auch außerhalb der Hörsäle 

fühlt sich die RUG für ihre Studierenden verantwortlich und 

bietet ihnen eine freundliche Umgebung.

Die Abteilung Informatiekunde (Informationswissenschaft) 

an der Rijksuniversiteit Groningen erforscht und unterrichtet 

vor allem Sprach- und Webtechnologien. Dies betrifft u.a. die 

Suche und Extraktion von Information aus Texten, multilingu-

ales Suchen (bei dem Übersetzen und fremde Schriftsysteme 

eine Rolle spielen) oder die Analyse von Textströmen in sozia-

len Medien (Blogs, Twitter etc.).

Der englischsprachige M.A.-Studiengang „Informatiekunde“ 

(Information Science / Informationswissenschaft) richtet sich 

an Interessenten, die schon einen ersten akademischen Ab-

schluss (normalerweise in einem geisteswissenschaftlichen 

Fach) haben und die über Grundkenntnisse in der Program-

mierung verfügen (für Studenten ohne diese Grundkennt-

nisse: siehe unten). Im Studiengang werden Kenntnisse in 

Sprachtechnologie einerseits und Webtechnologie anderseits 

gewonnen und vertieft. Die Studierenden besuchen daher 

Kurse zu den Themen Semantic Web, natürliche Sprachver-

arbeitung, Computer-mediated Communication, Simulatio-

nen und fortgeschrittene Statistik, die für Fächer zu Sprache 

und Kommunikation offen stehen. So gut wie alle Seminare 

werden in Zusammenarbeit mit dem Erasmus-Mundus-Mas-

terprogramm „Language and Communication Technology“ 

(http://lct-master.org/) angeboten und sind allen Studenten 

der Informationswissenschaft zugänglich.

Die Lehrkräfte in der Informatiekunde sind in der Forschung 

sehr aktiv, so dass für Studierende die Möglichkeit besteht an 

Drittmittelprojekten mitzuarbeiten. Im Jahr 2011 liefen z.B. 

Projekte zur Entwicklung von Annotationsspielen, zur Digi-

talisierung von Handelsregistern im Ostseeraum, zur Analyse 

von dialektalen Aussprachen, zur maschinellen Übersetzung, 

zur Entwicklung von Webanwendungen für geisteswissen-

schaftliche Forschung oder zur Informationsextraktion aus 

Twitterströmen.
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MA Information Science

Kurzbeschreibung

Titel:   Informatiekunde

Typ:  Ein-Fach-MA

Kombinatorik:   n.a.

Aufwand:   60 ECTS (einschl. Abschlussarbeit)

Dauer:   2 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester (Anfang Sept.)

Schwerpunkte:  •  Sprachverarbeitung 
  •  Webtechnologien  

Informationen:    http://www.rug.nl/let/onderwijs/ 
  master/informatiekunde/

Voraussetzung:  Bachelorabschluss. Kenntnisse in Pro- 
  grammierung, Datenbanken, Statistik 
  Englischkenntnisse Stufe C1 CEF

Im ersten Semester belegt man in der Regel die oben genann-

ten Kurse, während man im zweiten Semester normalerweise 

noch einen oder höchstens zwei Kurse besucht, weil man sich 

dann dem Abschlussprojekt (20 ECTS) einschließlich der Ma-

gisterarbeit widmet.

Studenten finden anschließend meistens Beschäftigung als 

technische Mitarbeiter in der Industrie oder in Firmen und 

Ämtern bei denen sprach- und webtechnologische Projekte 

wichtig sind. Manchmal bleiben sie in der Forschung als Dok-

toranden (z.B. in Linguistik oder den Geschichtswissenschaf-

ten). Viele kommen auch in der allgemeineren IT-Branche 

unter.

Es ist für geisteswissenschaftliche Studenten mit einem guten 

BA-Abschluss auch möglich, sich die für den MA-Studiengang 

erforderlichen technischen Grundkenntnisse in einem „Um-

steigejahr“ anzueignen, wenn sie bereit sind einige Seminare 

auf Niederländisch zu besuchen. Hierfür empfiehlt sich der 

Kontakt mit der Studienberaterung (siehe Website).

G
ro

n
in

g
e
n

G
ro

n
in

g
e
n

G
ro

n
in

g
e
n

G
ro

n
in

g
e
n



38

Hamburg

Profil der Universität

Als Volluniversität umfasst die Universität Hamburg in den 

Geisteswissenschaften mit insgesamt sieben Fachbereichen 

eine große Bandbreite an Studiengängen. Das Studienange-

bot umfasst Evangelische Theologie; Sprache, Literatur und 

Medien [Germanistik, Medienwissenschaft, Gebärdenspra-

che], Europäische Sprachen und Literaturen [Anglistik, Ro-

manistik, Griechisch-Latein]; Geschichte; Philosophie; Kultur-

geschichte und Kulturkunde; Asien-Afrika-Wissenschaften.  

Modelle und Verfahren der digitalen Geisteswissenschaften 

sind dabei integraler Bestandteil einer Vielzahl von For-

schungsvorhaben.  Von besonderer Relevanz sind sie aktuell 

in den DFG-geförderten Verbundprojekten TEUCHOS und 

dem SFB „Manuskriptkulturen“, dem EU-Projekt ATLAS, dem 

Google-DH-geförderten Projekt CLÈA und dem Hamburger 

CLARIN-Teilprojekt des Zentrums für Sprachwissenschaften. 

Digital Humanities

Unter Digital Humanities wird in Hamburg vor allen Dingen 

ein innovatives methodisch-theoretisches Forschungsparadig-

ma verstanden.  Unter den Begriff ‚Digital Humanities‘ fallen 

dabei Methoden, Verfahren und Theorien der digitalen Er-

fassung, Speicherung, Analyse, Transformation, semantischen 

Explikation und Modellierung von geisteswissenschaftlichen 

Daten: d.h. von symbolisch vermittelten Repräsentationen  

natürlicher, mentaler und kultureller Phänomene wie Prozes-

se im digitalen Medium. 

Mit dem Transfer von der symbolisch vermittelten zur digita-

len Repräsentation erfolgt eine tiefgreifende Re-Konzeptua-

lisierung des Gegenstandsbereichs und der Verfahren in den 

Geisteswissenschaften. Der traditionell hermeneutisch-speku-

lative Blick geisteswissenschaftlicher Forschung auf ihre Ge-

genstände wird um einen empirisch-modellbildenden Ansatz 

ergänzt, der komplexe geisteswissenschaftliche Sachverhalte 

mit größerer Genauigkeit und/oder in größeren Mengen fass-

bar macht. 

Diese Leitidee mit ihrem Akzent auf der konzeptionellen 

Dimension von DH liegt drei an der Universität Hamburg 

gegründeten institutionellen Einrichtungen zu Grunde, die 

jeweils ein Cluster von geisteswissenschaftlichen Forschungs-

projekten repräsentieren.  Unter dem Stichwort „forschungs-

nahe Lehre“  finden die dort betriebenen DH-Forschungen 

ihrerseits in ausgesuchten geisteswissenschaftlichen Lehrver-

anstaltungen und Qualifikationsvorhaben Niederschlag.  

Hamburger Modell der Vermittlung von DH-
Kompetenzen

Im Kontext der geisteswissenschaftlichen Kernfächer wird 

in Hamburg ein „Embedded Digital Humanities“-An-

satz verfolgt, der die Vermittlung von DH-Kompeten- 
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zen punktuell und exemplarisch in reguläre geisteswissen- 

schaftliche Studiengänge  integriert. Curricular organisiert 

und an Studierende mit Interesse an einer informationswis-

senschaftlich fundierten DH-Einführung gerichtet ist der 

interdisziplinär orientierte, eigenständige Bachelor-Studien-

gang Mensch-Computer-Interaktion am Fachbereich Informa-

tik.

Arbeitsstelle Computerphilologie (ACP)

Die Arbeitsstelle Computerphilologie (siehe http://www.c-

phil.uni-hamburg.de) wurde 2001 in Kooperation mit der 

Hamburger Informatik gegründet und war eine der ersten 

interdisziplinären Einrichtungen dieser Art in Deutschland.  

Der inhaltliche Fokus der ACP liegt primär auf text- bzw. 

sprachbezogenen philologischen Fragestellungen mit metho-

disch ausgewiesenen Verfahren einer rechnergestützten Mo-

dellierung und Auswertung von Daten.  Dieser Fokus schlägt 

sich in Lehre, Forschung und Softwareentwicklungsvorhaben 

nieder.

Hamburger Zentrum für Sprachkorpora

Das Zentrum für Sprachkorpora (http://www.corpora.uni-

hamburg.de) ist ein Zusammenschluss von Angehörigen ver-

schiedener Fachbereiche und Einrichtungen der Universität 

Hamburg. Es gehört zu einer sich entwickelnden Infrastruk-

tur, die neuartige Formen des Zugangs zu und der Arbeit 

mit digitalen Datenressourcen ermöglichen soll.  Neben der 

Sicherung der Nachhaltigkeit empirischer digitaler Sprachda-

ten, die zur Forschungs- und Lehrzwecken an der Universität 

Hamburg erstellt und genutzt wurden bzw. werden, verfolgt 

das Zentrum u.a. das Ziel, Methoden der computergestützten 

Datenerstellung zu entwickeln und zu vermitteln

Hamburg Digital Humanities (HDH)

Die Initiative «Hamburg Digital Humanities» (HDH) ist ein 

fakultätsübergreifendes, interdisziplinär ausgerichtetes Netz-

werk von institutionellen Einheiten der Universität Hamburg, 

die in der geistes- und kulturwissenschaftlichen Lehre und 

Forschung digitale, informatische Methoden und Modelle an-

wenden oder entwickeln (siehe www.hdh.uni-hamburg.de). 

Sie fördert und nutzt methodologische, theoretische und 

praktische Synergieeffekte im Schnittbereich der beiden me-

thodologischen Paradigmen Symbolische Repräsentation und 

Digitale Repräsentation. In der Initiative HDH treten zwei 

unterschiedliche methodische Paradigmen in einen Dialog: 

symbolisch-bedeutungsorientierte Geisteswissenschaften und 

mathematisch-logisch orientierte Informatik und Informati-

onstechnologie. H
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BA Mensch-Computer-Interaktion

Kurzbeschreibung

Titel:   Mensch-Computer-Interaktion

Typ:  BSc

Kombinatorik:   Ein-Fach-BSc mit Modulen aus Psy 
                                    chologie, Pädagogik und Linguistik

Aufwand:   123 ECTS

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:    
  • Entwicklung von Informatiksystemen 
   • Mathematische und formale Grundlagen der  
     Informatik 
   • Grundlagen der Psychologie und weiterer Fächer 
  • Quantitative Methoden der empirischen Forschung 
  • Gestaltung der Mensch-Computer-Interaktion 
  • Grundlagen von Datenbanken und Wissensverar- 
     beitung 
  • Allgemeine Kompetenzen („soft skills“)  

Informationen:    http://www.informatik.uni- 
  hamburg.de/Info/Studium/MCI/

Voraussetzung:  Keine besonderen Voraussetzungen 

 

Der Bachelor-Studiengang Mensch-Computer-Interaktion ist 

stark interdisziplinär ausgerichtet. Er verbindet theoretische 

Grundlagen aus der Informatik und Psychologie mit anwen-

dungsorientierten Themen aus den Bereichen Softwareent-

wicklung und Informationssysteme. Von Beginn des Studiums 

an werden Bereiche der Psychologie, die für die Gestaltung 

und Bewertung von Benutzungsschnittstellen wichtig sind, 

in die Ausbildung einbezogen. Aufgrund dieser Ausrichtung 

steht der Gestaltungsaspekt stärker im Vordergrund als im 

Bachelor-Studiengang Informatik mit seinem größeren Ma-

thematik- und Technikanteil.
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Embedded Digital Humanities

Kurzbeschreibung

Titel:   Deutsche Sprache und Literatur

Typ:  Einzeln wählbare Lehrveran-  
  staltungen

Kombinatorik:   Teil des BA/MA Deutsche Sprache   
  und Literatur

Aufwand:   abhängig von der Auswahl der   
  Lehrveranstaltung(en)

Dauer:   abhängig von der Auswahl der   
  Lehrveranstaltung(en)

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:       
     •  empirirische Textanalyse (Linguistik) 
     •  computergestützte Analyse literarischer Texte  
        (Literaturwissenschaft) 
     •  Konzeption und Einsatz von Anwendungen für die  
        literarturwis senschaftliche und linguistische Analysen 

Informationen:    http://www.verwaltung.uni-
hamburg.de/campuscenter/studienfaecher/Bachelor/
studiengang.html?1028294069 (BA) und http://www.slm.
uni-hamburg.de/masterstudium/ (MA) 

Voraussetzung:  Belegung des BA-Studiengangs 
Deutsche Sprache und Literatur oder eines MA-Studien-
gangs im Bereich Sprache, Literatur Medien 

In Rahmen des Studiengangs Deutsche Sprache und Literatur 

wird versucht, den Nutzen von Digital-Humanities-Methoden 

problembezogen und möglichst konkret im Rahmen fachwis-

senschaftlicher Studiengänge zu vermitteln.  Eine fundierte und 

systematische Vermittlung von DH-Grundlagen kann dabei nicht 

geleistet werden. Die Integration dieser Lehrveranstaltungen in 

reguläre geisteswissenschaftliche Studiengänge im BA- und MA-

Bereich trägt vielmehr der grundsätzlichen Hinwendung zu eSci-

ence und eHumanities Rechnung, die zunehmend als regulärer 

Bestandteil geisteswissenschaftlicher Praxis Akzeptanz findet. 

Im Teilfach „Deutsche Literatur“ werden regelmäßig Lehrveran-

staltungen angeboten, in denen die Arbeit mit Texten im eigens 

dafür eingerichteten „TextLab“ ein integraler Bestandteil ist 

und die den Ansatz der so genannten forschungsnahen Lehre 

praktizieren:  Studierende bringen ihre Studienleistungen ak-

tiv in die Entwicklungsarbeit aktueller DH-Projekte ein (z.B. in 

das Textanalysetool CATMA; Informationen unter http://www.

catma.de/). 

Im Teilfach „Germanistische Linguistik“ und im Studiengang 

„Allgemeine Sprachwissenschaft“ sind Module zum Bereich 

„Empirische Linguistik“ angesiedelt, in deren Rahmen Studie-

rende neben dem Transkribieren gesprochener Sprache, der Di-

gitalisierung von Sprachdaten, auch Techniken der Auswertung 

sowie Fragestellungen der modernen Corpuslinguistik kennen-

lernen und verfolgen.
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Digital Humanities und Archäologie:  
Dreidimensionales Geländemodell aus  
Aerial-Laser-Scanning-Daten des Odertals bei  
Wriezen (Kreis Märkisch-Oderland). Durch Kip- 
pung, Drehung, Schattierung und Zoom wurden  
interessante Ausschnitte hervorgehoben. Etwas oberhalb  
der Bildmitte befinden sich ein runder slawischer Burgwall  
(um 980 nach Christus) mit zirka 40 Meter Durchmesser und  
seine Vorburgsiedlung. Bild: Armin Volkmann, interpoliert nach 
Daten der Landesvermessung und Geobasisinformationen Brandenburg.
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Köln

Die Universität zu Köln gehört zu den größten Hochschulen 

in Deutschland. Sie deckt an ihrer philosophischen Fakultät 

die ganze Breite geisteswissenschaftlicher Fächer ab. Die di-

gitale Ausrichtung ist hier schon seit über zehn Jahren mit 

zwei Professuren vertreten, darunter mit der ersten Professur 

Deutschlands, die sich der Informatik / Informationstechno-

logie in den Geisteswissenschaften außerhalb der Linguistik 

widmet.

Gemeinsam tragen die beiden Kölner Professuren den BA / 

MA „Informationsverarbeitung“, der sowohl eine  Schwer-

punktsetzung im Bereich Sprachtechnologien als auch eine 

bei den Kultur- und Medientechnologien erlaubt. 

In der „sprachlichen Informationsverarbeitung“ werden vor 

allem Fragestellungen aus den Sprachwissenschaften und der 

Verarbeitung von Sprach- und Textdaten bearbeitet. Die „histo-

risch-kulturwissenschaftliche“ Informationsverarbeitung (HKI)  

beschäftigt sich mit der nicht-linguistischen Informationsver-

arbeitung in allen geisteswissenschaftlichen Disziplinen, seien 

es digitale Editionen in den Philologien oder 3D Modelle in 

der Archäologie. Sie bezieht aber auch den gesamten Bereich 

des Kulturellen Erbes (Archive, Museen, Bibliotheken) ein und 

widmet sich digitalen Bibliotheken und Archiven.

Dabei versteht sich die HKI als angewandte Informatik der 

Geisteswissenschaften und widmet sich auch primär techni-

schen Themen, wie der langfristigen Verfügbarkeit digitaler 

Daten. 

Ähnliche Lehrinhalte wie der HKI-Zweig der Informationsver-

arbeitung bietet auch das Wahlpflichtfach „Medieninforma-

tik“ des BA / MA Programmes „Medienwissenschaften“, setzt 

aber einen deutlichen Schwerpunkt auf die 3D-Technologien 

bzw.die Spieleprogrammierung.

Als reiner MA setzt der europäische Verbundstudiengang 

„EuroMACHS“ (European Digital Media and Cultural Heri-

tage Studies) auf ein geisteswissenschaftliches Studium mit 

beliebigem Schwerpunkt auf und erlaubt eine Spezialisie-

rung auf IT-bezogene Aufgaben im Kulturerbesektor, mit ver-

pflichtendem Auslandssemester. 

Schließlich kann in Köln mit allen geisteswissenschaftlichen 

Fächern das „IT-Zertifikat der Philosophischen Fakultät“ 

kombiniert werden, einer gründlichen, zertifizierten Digi-

tal-Humanities-Zusatzqualifikation unterhalb der Studien-

gangsebene.
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BA Informations verarbeitung

Kurzbeschreibung

Titel:   Informationsverarbeitung

Typ:  BA-Hauptfach / -Nebenfach

Kombinatorik:   2-Fach-Bachelor 
                            Mit Studiengängen an der philoso- 
  phischen Fakultät kombinierbar

Aufwand:   84 ECTS (NF) 
  96 ECTS (HF)

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte: •  Programmierung 
 •  Software-Entwicklung 
 
Spinfo:                                         HKI: 
•  Maschinelle Übersetzung      • Digitale Bibliotheken 
•   Sprachverarbeitung       • 3-D-Simulationen

Informationen:    http://phil-fak.uni-koeln.de/ 
  ba_informationsverarbeitung.html

Zugang:  Örtlicher Numerus Clausus  
  Gute Englischkenntnisse erforderlich

 

Spezialisierungen und Studieninhalte

Grundsätzlich sind die Lehrangebote der beiden Professuren 

(s.o.) frei kombinierbar. Es empfiehlt sich aber bereits im Ver-

lauf des BA eine Ausrichtung an einer der beiden Richtungen, 

die sich häufig aus dem anderen Studienfach ergibt: 

Die sprachliche Informationsverarbeitung (Spinfo) konzent-

riert sich auf Verfahren die sich aus der Unterstützung sprach-

wissenschaftlicher Methoden durch die Rechnertechnologie 

ergeben (Maschinelle Übersetzung, Computerlinguistik etc.). 

Dementsprechend ist ihr Studium besonders gut mit dem ei-

nes philologischen Faches kombinierbar.

Die historisch-kulturwisenschaftliche Informationsverar-

beitung (HKI) beschäftigt sich vor allem mit Verfahren zur 

Verwaltung und Analyse von stark unterschiedlichen Mate-

rialien aus den eher nicht-sprachlichorientierten historischen 

Fächern. Sie betont daher die Beschäftigung mit Informati-

onssystemen und Datenbanken, und betont die Verarbeitung 

nichtsprachlichen Materials (Objekte, Bilder, Karten) stärker. 

Sie bietet sich daher in erster Linie zur Kombination mit ei-

nem der nicht-sprachlichen Fächer an. 
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MA Informationsverarbeitung

Kurzbeschreibung

Titel:   Informationsverarbeitung

Typ:  MA-Hauptfach / -Nebenfach

Kombinatorik:   Zwei-Fach-Master 
                            Mit einem zweiten Fach aus den   
  Zwei-Fach-Master der Phil. Fak.  
Aufwand:   38 ECTS (NF) 
  82 ECTS (HF)

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Winter- und Sommersemester

Schwerpunkte: •  Programmierung 
 •  Software-Entwicklung 
 
Spinfo:                                         HKI: 
•  Maschinelle Übersetzung       • Digitale Bibliotheken 
•   Sprachverarbeitung        • 3-D-Simulationen

Informationen:    http://www.phil-fak.uni-koeln.de/ 
  4644.html

Zugang:  Bewerbung bei der Fakultät, Aus 
  wahl durch den zuständigen Prü- 
  fungsausschuss

Zulassungsvoraussetzung

Voraussetzung ist ein BA-Abschluss in einem Fach mit einer 

informationstechnologischen und klar erkennbaren compu-

terlinguistisch/sprachtechnologischer und/oder geisteswis-

senschaftlicher/kulturellwissenschaftlicher Komponente, z.B. 

Informationsverarbeitung, Computerlinguistik, Texttechnolo-

gie, Computerphilologie, Informatik oder Medieninformatik. 

Außerdem Fähigkeit zur selbständigen Programmierung in 

einer objektorientierten Programmiersprache. 

Berufsqualifikation

Der Studiengang zielt auf eine wissenschaftlich fundierte, 

aber auch praxis- und problemlösungsorientierte Ausbildung 

für Führungspositionen (anspruchsvolles Projektmanage-

ment) in der IT-Wirtschaft sowie selbstverständlich in der 

inner- und außeruniversitären Forschung. Durch die Einbe-

ziehung unterschiedlicher Einzelwissenschaften erhalten Sie 

eine in hohem Maße interdisziplinäre Ausbildung, so dass Sie 

für eine international ausgerichtete, flexible berufliche Tätig-

keit z.B. in der IT-Industrie, der Sprachtechnologie, den digi-

talen Medien, den Einrichtungen des kulturellen Erbes, den 

Web-Technologien, im Consultingbereich oder im Bereich Bil-

dung und Ausbildung qualifiziert werden.
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BA Medieninformatik

Kurzbeschreibung

Titel:   Medieninformatik

Typ:  BA-Hauptfach / -Nebenfach

Kombinatorik:   Als Wahlpflichtfach im BA Medien- 
  wissenschaft mit Pflichtfach Medi-  
  enkulturwissenschaft

Aufwand:   64 ECTS (ohne Bachelorarbeit) 
  76 ECTS (mit Bachelorarbeit)

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  
            •  Grundlagen der Informationstechnologie 
            • Programmierung (C++, visuelle Programmierung) 
            • Anwendungsbeispiele in der visuellen und Web- 
               Programmierung

Informationen:    http://www.phil-fak.uni-koeln.de/ 
  ba_mewi.html

Zugang:  Örtlicher Numerus Clausus 

 

Verbundstudiengang

Die Medieninformatik wird mit dem Pflichtfach Medienkul-

turwissenschaft studiert. Dieses vermittelt Grundlagen- und 

weiterführende Kenntnisse auf dem Gebiet der Medientheo-

rie, der Mediengeschichte sowie hinsichtlich der Formate und 

Genres, die sich in den unterschiedlichen Medien entwickelt 

haben. Die Lehre wird von den Fächern Anglistik, Germanis-

tik, Romanistik sowie Theater-, Film- und Fernsehwissenschaft 

bestritten.

Studieninhalte Medieninformatik

Die Medieninformatik selbst vermittelt allgemeine Grundla-

gen der Informatik, mit besonderer Betonung des Software-

engineering. Daran schließt sich eine Ausbildung in den Teil-

bereichen der Informatik an, die besondere Voraussetzungen 

für Design und Implementation von IT-basierten medialen 

Repräsentationen sind. Ziel der Ausbildung insgesamt ist die 

Vertrautheit mit den grundlegenden Techniken zur Medien-

generierung. Diese sollen so weit vermittelt werden, dass die 

Absolventen und Absolventinnen in der Lage sind, ein Multi-

mediaprojekt zu entwerfen und anschließend selbstständig 

umzusetzen.
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MA Medieninformatik 

Kurzbeschreibung

Titel:   Medieninformatik

Typ:  MA-Hauptfach / -Nebenfach

Kombinatorik:   Als Wahlpflichtfach im BA Medien- 
  wissenschaft mit Pflichtfach Medien- 
  kulturwissenschaft

Aufwand:   36 ECTS (ohne Masterarbeit) 
  66 ECTS (mit Masterarbeit)

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  
                •   Software-Entwicklung 
                •   Formalisierung inhaltlicher Problemstellungen  
                •  Projektpraktikum 

Informationen:    http://www.phil-fak.uni-koeln.de/ 
  4650.html

Zugang:  BA-Abschluss in Medienwissenschaft 
  (Gesamtnote mindestens 2,0)

Ausrichtung

Das Masterstudium im Wahlpflichtfach Medieninformatik 

baut in allen Qualifikationsbereichen auf dem durch das Ba-

chelorstudium erreichten Niveau auf. Einfach  gesagt ist das 

Ziel des Bachelorstudiums die Fähigkeit zur Anwendung exis-

tierender und bekannter Techniken; das Ziel des Masterstu-

diums besteht darin, diese Techniken selbstständig über das 

bisher Bekannte hinaus weiter entwickeln zu können. 

Studieninhalte

Zu den Inhalten gehört eine erhebliche Vertiefung im Bereich 

der technischen Grundlagen, die dann auch zu einer Reflekti-

on über die theoretischen und methodischen Basisannahmen 

der gegenwärtigen Technologien führen. Dies kann anhand 

der detaillierten Betrachtung konkreter Informationssyste-

me aus den Kulturwissenschaften erfolgen. Es kann sich aber 

auch auf die Anwendung und Weiterentwicklung von 3D / 

Simulationstechniken beziehen. Schließlich kann es aber auch 

zu grundlegenden Fragen wie denen nach den Spezifika und 

der Codierbarkeit von „Text“ oder „Bild“ in den Kulturwis-

senschaften, nach der semantischen Beschreibbarkeit oder 

der Rechweite von informatischen Kategorien wie „wahr“ 

und „falsch“ führen.
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MA EuroMACHS

Kurzbeschreibung

Titel:   European Multimedia Arts and Cul- 
  tural Heritage Studies (EuroMACHS)

Typ:  Verbund-Master

Kombinatorik:   Master

Aufwand:   120 ECTS (ohne Bachelorarbeit)

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  
 •   Softwareentwicklung 
 •   Informationssyteme 
 •   Digitale Bibliotheken 
 •   Gastuniversitätsspezifische   
     Schwerpunktsetzungen 
 •   Projektpraktikum

Informationen:         
                         http://www.phil-fak.uni-koeln.de/4610.html

Zugang:    Geistes- oder kulturwissenschaftlicher 
Bachelorabschluss. Kenntnisse in Softwaretechnologie 
und Programmierung. Englischkenntnisse Stufe C1 CEF

Struktur

Das Masterstudium European Multimedia Arts and Cul-

tural Heritage Studies (EuroMACHS) wird von der Philo-

sophischen Fakultät der Universität zu Köln gemeinsam 

mit den Universitäten von Coimbra (Portugal), Graz (Ös-

terreich), Lecce (Italien) und Turku (Finnland) organisiert. 

Studierende absolvieren das zweite Semester an einer 

der Partneruniversitäten.

Zielstellungen 

Der eher anwendungsorientierte Studiengang vermittelt 

vertiefte Kenntnisse in der Behandlung von Inhalten des eu-

ropäischen kulturellen Erbes mit den Mitteln multimedialer 

Techniken, sowohl auf der Ebene der Analyse dieser Inhalte 

als auch in Hinsicht auf ihre Vermittlung an Öffentlichkeiten 

mit unterschiedlichen Hintergründen. Als gemeinsamer Stu-

diengang der genannten fünf Universitäten ist er von der Eu-

ropäischen Kommission als „European MA“ anerkannt und 

legt besonderes Gewicht auf die Betrachtung kulturwissen-

schaftlicher Inhalte aus einer übernationalen Sicht.

(Siehe auch den Text zum EuroMACHS Graz)
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IT-Zertifikat der Philosophischen Fakultät

Kurzbeschreibung 

Titel:   IT-Zertifikat der Philosophischen  
  Fakultät der Universität zu Köln

Typ:  Reihe frei wählbarer Lehrveranstaltungen 
  die insgesamt als Zertifikat bescheinigt 
  werden.

Kombinatorik:   Mit allen Fächern an der philolosphischen 
  Fakultät. Z.B. im Bereich des „studium 
  integrale“

Aufwand:   12 ECTS

Dauer:   keine Vorgaben

Studienbeginn:   Winter- oder Sommersemester

Schwerpunkte:  •   Anwendungsprogramme 
 •   Web-Technologien 
 •   CMS- und Repository-Systeme 
 •   XML und Metadatenstandards

Informationen:    http://www.hki.uni-koeln.de/ITZert

Zugang:  Für alle Studierenden der philosophischen 
  schen Fakultät frei zugänglich (ggf.  
  Zugangstest)

Einbettung in andere Studien 

Das IT-Zertifikat bietet eine Zusatzqualifikation für alle Stu-

dierenden der philosophischen Fakultät. Es umfasst vier auf-

einander abgestimmte Kurse mit je drei Credit Points. Die 

Credits können im Wahlpflichtbereich als Studienleistungen 

angerechnet werden und decken z.B. das Studium Integra-

le eines BA ab. Der erfolgreiche Besuch aller vier Kurse wird 

durch ein eigenständiges Zeugnis (Zertifikat) ausgewiesen.  

Absolventen des Zertifikats sollen über solide und praktisch 

nutzbare IT- Basiskenntnisse für die Forschung und in die ty-

pischen Arbeitsfeldern von Geisteswissenschaftlern verfügen. 

Die Kurse im Einzelnen 

Allgemeine Technologien  I:  Standardsoftware, Bildverarbei-

tung, Betriebssysteme, Webserver; Allgemeine Technologien 

II: Internet-Basistechnologien (HTML, CSS, Javascript), Daten-

banken (am Beispiel  mySQL, SQL, relationales Design), Pro-

grammieren (am Beispiel PHP); Dedizierte Systeme: Content 

Management Systeme (CMS), Repository-Systeme; Daten- 

und Metadaten: XML-Technologien, Daten- und Metadaten-

standards für die Geisteswissenschaften, Bibliotheken, Archi-

ve und Museen, Sematic Web.
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Lüneburg 

Die Leuphana Universität Lüneburg liegt in der Nähe Ham-

burgs und ist eine kleine Campus-Universität mit einem exzel-

lentem Betreuungsverhältnis von 7000 Studierenden auf 170 

Professuren und 400 wissenschaftliche Mitarbeiter. Im Zuge 

ihrer Neuausrichtung realisiert die Leuphana seit 2007 ein für 

Deutschland neues Universitätsmodell, das bereits mit zahl-

reichen Preisen ausgezeichnet wurde. 

Das Leuphana College bietet ein vielfältig vernetztes, inter-

disziplinäres Bachelor-Studium, das Studierenden ein Denken 

„über den Tellerrand“ einzelner Disziplinen hinweg erlaubt. 

In der Graduate School finden Studierende verschiedene Mas-

terprogramme mit interdisziplinären Spezialisierungsmög-

lichkeiten. Promotionen  können dort bereits im Masterstu-

dium vorbereitet oder direkt an das Studium angeschlossen 

werden. Und unter dem Dach der Professional School finden 

bereits berufstätige Studieninteressierte vielfältige Weiterbil-

dungsmöglichkeiten.

Schwerpunkte der Forschung liegen in den vier Wissen-

schaftsinitiativen Nachhaltigkeitsforschung, Kulturforschung, 

Management & Entrepreneurship sowie Bildungsforschung, 

die seit 2007 in vier Fakultäten verankert sind.

Die Wissenschaftsinitiative Kulturforschung baut auf eine 

über 20jährige Tradition der Kulturwissenschaften in Lü-

neburg auf. Heute vereint sie die Forschungsschwerpunkte 

„Kunst und visuelle Kultur“, „Medienkultur und Kommuni-

kation“ sowie „Integrative Kulturforschung“. Beteiligt sind 

die wissenschaftlichen Disziplinen Kunst, Medien, Kommuni-

kation, Philosophie, Literatur, Geschichte, Soziologie, Politik, 

Informatik und Geographie/Raumwissenschaft.

Dabei besitzen die Digitalen Geisteswissenschaften mit dem 

„Institut für Ästhetik und Kultur Digitaler Medien“ (ICAM) 

einen prominenten eigenen Ort. Das ICAM bündelt fakultäts- 

und universitätsübergreifend die Beschäftigung mit Fragen, 

die durch die Umbrüche neuer Informationstechnologien 

aufgeworfen sind. Dies geschieht einerseits in Form eines frei 

kombinierbaren Nebenfachs, in dem die ästhetischen und 

gesellschaftlichen, die historischen und wissenschaftsprakti-

schen Veränderungen thematisiert werden, die sich durch di-

gitale Medien abzeichnen. Andererseits ist die Beschäftigung 

mit Digitalen Medien durch das hochschulweit im Curriculum 

verankerte „Komplementärstudium“ und das sog. „Leupha-

na-Semester“ ein fester Bestandteil sämtlicher Studienfächer.
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BA Digitale Medien / Kulturinformatik

Kurzbeschreibung

Titel:   Digiale Medien / Kulturinformatik

Typ:  BA-Nebenfach (Minor)

Kombinatorik:   Mit Fächern aller Fakultäten (Kultur,  

  Wirtschaft, Umweltwissenschaft)

Aufwand:   30 ECTS

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  

          •  Kultur, Ästhetik und Geschichte digitaler Medien

Informationen:    

         •    http://www.leuphana.de/college/bachelor/ 

               studiengang-minor/digitale-medien- 

               kulturinformatik-dmk.html 

         •   http://www.leuphana.de/institute/icam.html 

Voraussetzung:  

           Zulassungsbeschränkt (Informationen auf Anfrage)

Ausrichtung

Der Minor Digitale Medien/Kulturinformatik bezieht sich 

einerseits auf das Erfassen und Beschreiben der kulturellen 

Konsequenzen des Gebrauchs digitaler Medien, und ande-

rerseits auf den Anwendungsaspekt von Hard- und Software 

bei der digitalen Medienproduktion. Die Grundannahme lau-

tet dabei, dass Computer mehr sind als nur Werkzeuge: Die 

technischen Möglichkeiten, die sie mit sich bringen, wirken 

sich in vielen Hinsichten auf unsere Kultur aus – sei es auf 

die Ästhetik, auf unser Denken, auf die Gesellschaft und nicht 

zuletzt auf die wissenschaftliche Forschung selbst, die dies be-

obachten will. 

Studieninhalte

Inhalte sind Grundlagen digitaler Medientechnik; Medienthe-

orie und Mediengeschichte; Geschichte des Computers und 

seiner Anwendungen (Videospiele, wiss. Simulation, Visuali-

sierung, Datenbanken, elektronische Musik, Computer- und 

Netzkunst u.a.); Praxisseminare mit historisch-theoretischer 

Begleitung (AV-Produktion, Digitalfotografie, Web-Design 

etc.); projektbezogene Seminare; interdisziplinäre Veranstal-

tungen mit anderen Fächern (Kunstgeschichte, Literatur, Phi-

losophie, Soziologie usw.)
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Saarbrücken

Die Universität

Die Universität des Saarlandes (UdS) liegt an der deutsch-

französischen Grenze und wurde 1948 als eine zweisprachi-

ge Hochschule gegründet. Die Universität trägt als einer der 

größten Arbeitgeber zum Wissens- und Technologietransfer 

für die gesamte Region Saar-Lor-Lux bei. Das Profil der Uni-

versität wird durch die Schwerpunkte Europa, Informatik und 

Nano- und Biowissenschaften bestimmt. In der Informatik 

und in informatorisch- sozialwissenschaftlich interdiszipli-

nären Bereichen hat die UdS ein exzellentes, international 

beachtetes Profil gewonnen. Entsprechend ist Informations- 

und Kommunikationstechnologie (IuK) von besonderer stra-

tegischer Bedeutung für die Universität des Saarlandes, da sie 

ein unverzichtbares Mittel zur Umsetzung der Gesamtstrate-

gie darstellt und die Wettbewerbsfähigkeit einer modernen 

Universität sicherstellt.

Bei der Universität des Saarlandes handelt es sich um eine der 

wenigen deutschen Campus-Universitäten. Die kurzen Wege 

erleichtern die Kontaktpflege und ermöglichen intensive Be-

treuung in einer sehr guten Relation von 17600 Studierenden 

auf 270 Professorinnen und Professoren. Die Universität bie-

tet schon während des Studiums umfassende Unterstützung 

für den Berufseinstieg oder die Existenzgründung. Studieren-

de können unternehmerische Selbstständigkeit erproben und 

unter Anleitung der Kontaktstelle für Wissens- und Technolo-

gietransfer ein Gewerbe anmelden. Als jUNIts (junge Unter-

nehmer im Training) bearbeiten sie selbstständig Projektauf-

träge von regionalen Unternehmen.

„Bildungstechnologie & Wissensmanagement“

Der Lehrstuhl (im Juni 2010 gegründet) verfolgt in Forschung 

und Lehre einen interdisziplinären Ansatz und kooperiert 

dabei in der Lehre regional mit den Bildungswissenschaften 

und der Informatik an der Universität des Saarlandes und 

der Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes 

(HTW). Hinsichtlich der Erforschung von Bildungstechnolo-

gien orientiert sich der Lehrstuhl an internationalen wissen-

schaftlichen Diskussionen und Entwicklungen. Der Lehrstuhl 

verfolgt in Forschung und Lehre von Educational Technology 

einen interdisziplinären Ansatz und verbindet dabei die Bil-

dungswissenschaften (Learning Sciences) und die Informatik 

(Computer Sciences). Das multidisziplinäre, internationale 

und mehrsprachige Lehrstuhl-Team bietet ein zweisprachiges 

EduTech Master-Studium an. 

Digital Humanities

Der Alltag im 21. Jahrhundert wird vom Umgang mit Wissens-

medien und Bildungstechnologien geprägt: Informationen zu 

alltäglichen Ereignissen, aber auch curriculare Inhalte können 

jederzeit „gegoogelt“ werden. Ein Merkmal des sogenannten 
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Web 2.0 ist dabei, dass ebenso unkompliziert auch Informa-

tionen hochgeladen und kommentiert werden können. On-

line-Informationen sind dadurch häufig aktueller, aber auch 

subjektiver. Auch der Umgang mit sozialen Netzwerken (wie 

z.B. Facebook oder StudiVZ) macht inzwischen einen großen 

Anteil der Internetnutzung aus. Web 2.0 kann meinungs- und 

wissensbildend sein. Es stellt damit eine zusätzliche Lernres-

source dar, die mal mehr und mal weniger mit dem offiziel-

len Lehrangebot übereinstimmen kann. Bildungstechnologie 

setzt sich damit auseinander, wie diese neuen Medien und 

kulturellen Praktiken Wissenskonstruktion beeinflussen und 

unterstützen können. Immer wichtiger werden dabei auch 

mobile Geräte, z.B. Smartphones und Tablet-PCs. Durch diese 

technische Ausstattung ist es nicht nur möglich neues Wis-

sen fast ständig zu generieren und zu teilen, sondern auch 

Simulationen und Mikrowelten über neue Schnittstellen (z.B. 

Touchpads) zu explorieren. Diese Hard- und Software ermög-

licht auf der Basis pädagogisch-psychologischer Ansätze die 

Gestaltung kooperativer und spielerischer Lernumgebungen.

Die Gestaltung technologieunterstützter Lernumgebungen 

setzt ein eingehendes Wissen mit den sich stetig erneuern-

den Technologien sowie deren Anwendung voraus. Dies gilt 

insbesondere, wenn mit Hilfe dieser Technologien Wissen auf 

formellen oder informellen Wegen gelehrt oder gelernt wer-

den soll. 

Bildungstechnologie schafft Möglichkeiten zur vielseitigen 

Verbesserung der Lehre. Dabei ist sowohl pädagogisch-psy-

chologisches Wissen, z.B. über Lehr-Lernforschung und inst-

ruktionales Design, als auch Kenntnisse der Informatik not-

wendig, z.B. zu Interface-Design und künstlicher Intelligenz. 

Dies wird bei vielen aktuellen Themengebieten der Bildungs-

technologie besonders deutlich, wie z.B. Artificial Intelligence 

in Education (AIED), Intelligent Tutoring Systems (ITS), Tech-

nology Enhanced Learning (TEL) und Computer Supported 

Collaborative Learning (CSCL). 

Auf der Grundlage informationsverarbeitender Systeme ent-

stehen Bildungstechnologien, deren Wirkung auf mensch-

liche Kognition und Motivation sowie deren (Um-)Gestal-

tung wiederum auf der Basis pädagogisch-psychologischer 

Kenntnisse erforscht und begleitet werden sollte.  Den Di-

gital Humanities fällt hier eine vermittelnde Rolle zwischen 

bestehenden Disziplinen und den unterschiedlichen Metho-

denrepertoires bzw. Wissenschaftskulturen zu. Digital Huma-

nities treten auch an, um völlig neue Sichtweisen auf sozio-

technische Fragestellungen wie das technologie-unterstützte 

Lehren und Lernen zu geben. S
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Educational Technology (MSc)

Kurzbeschreibung

Titel:   Educational Technology (EduTech)

Typ:  MSc (Master of Science)

Kombinatorik:   Ein-Fach-Master

Aufwand:   120 ECTS

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  
                           •   Einblicke in das Lehren und Lernen 
    mit neuen Medien 
                            •  Grundlagen der empirischen Forschung 
                            •  Einführung in die Programmierung

Informationen:    http://edutech.uni-saarland.de/

Voraussetzung:  Abgeschlossenes Hochschulstudium in 
  Pädagogik, Psychologie oder Informatik

Anmeldung:  Online über http://www.uni-saarland.de/ 
  de/campus/studium/bewerbung-und- 
  einschreibung.html 

Ziele und Voraussetzungen

Der Master-Studiengang Bildungstechnologie wurde, pas-

send zum Profil der Universität des Saarlandes, zweisprachig 

und interdisziplinär eingerichtet. Das Studium bereitet Ab-

solventen/innen auf leitende und selbständige Tätigkeiten in 

Bereichen der Erforschung, Gestaltung und Entwicklung tech-

nologieunterstützter Lehr- und Lernumgebungen vor.

Zu den Voraussetzungen gehören neben einem „passenden“ 

Hochschulabschluss (hier sind neben Pädagogik, Psychologie 

oder Informatik unter Umständen auch BA-Abschlüsse ande-

rer Fachrichtungen hinreichend) gute Kenntnisse der deut-

schen und englischen Sprache.
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EduTech I

Learning & Instruction 

Programming

Technology-Enhanced Communication and  
Knowledge Management 

Master’s Thesis 

EduTech II Cognitive Foundations 

Methods of EduTech R & D 

Research Methods 

Development & Education 

Language & Culture 

AI & Education User Interface Design 

Tutor 

Pflicht-
bereich 

Wahlpflicht-
bereich 

Wahl- 
bereich 

Pflicht-
bereich

Spezifische 
Grundlagen 
und Vertiefung 

Methoden – 
Komplementierung
und Vertiefung 

Bildungswissen-
schaftliche
Grundlagen 

Computerwissen-
schaftliche
Grundlagen 

Spezialisierung 
Wissens-
management 

Didaktik, Sprach-
& interkulturelle 
Kompetenzen  

Selbständige 
Bearbeitung 
bildungs-
technologischer 
Fragestellungen 
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Würzburg

Digital Humanities in Würzburg 
Der Studiengang Digital Humanities ist Teil des Lehrangebots 

der Philosophischen Fakultät I. Im Studiengang sind Lehren-

de aus mehreren Fächern der Fakultät (Germanistik, alte Ge-

schichte, Landesgeschichte, Klassische Philologie) tätig. Orga-

nisatorisch betreut wird der Studiengang vom Lehrstuhl für 

Computerphilologie und Neuere Deutsche Literaturgeschich-

te. 

Der modular aufgebauter Bachelor-Studiengang ist auf sechs 

Semester angelegt. Ziel des Studiengangs ist die Vermitt-

lung von Kenntnissen der wichtigsten Teilgebiete der Digital 

Humanities. Die Studierenden sollen die Fähigkeiten erwer-

ben, sich später in die vielfältigen an sie herangetragenen 

Aufgabengebiete einzuarbeiten. Sie lernen dabei auch das 

erforderliche Grundwissen für den Masterstudiengang, der 

konsekutiv (d.h. nachfolgend) auf dem Bachelorstudiengang 

aufbaut.

Das Fach Digital Humanities (dt.: „digitale Geisteswissen-

schaften“) umfasst die Anwendung von computergestützten 

Verfahren und die systematische Verwendung von digitalen 

Ressourcen in den Geistes- und Kulturwissenschaften. Es ist 

ein interdisziplinär ausgerichtetes Fach, dessen Vertreter so-

wohl durch eine traditionelle Ausbildung in den Geistes- und 

Kulturwissenschaften, wie durch ihre Vertrautheit mit einer 

Reihe von einschlägigen Konzepten, Verfahren und Stan-

dards der Informatik ausgewiesen sind. Typische Forschungs-

felder sind z.B. digitale Editionen, quantitative Textanalysen, 

Visualisierungen komplexer Datenstrukturen oder die Theori-

en digitaler Medien. 

Absolventen des Studiengangs Digital Humanities werden für 

Tätigkeiten in typisch geisteswissenschaftlichen Berufsfeldern 

ausgebildet (z.B. in Verlagen, Medien und Bibliotheken), die 

alle durch die Digitalisierung einen einschneidenden Wandel 

erfahren haben. Außerdem ist der Studiengang aber auch der 

Ausgangspunkt für eine wissenschaftliche Weiterqualifikati-

on. Nach einem erfolgreichen Master-Abschluss besteht die 

Möglichkeit eines Promotionsstudiums, z.B. über die Gradu-

ate School of the Humanities innerhalb der Würzburger Gra-

duiertenschulen.
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BA Digital Humanities

Kurzbeschreibung

Titel:   Digital Humanities

Typ:  BA-Hauptfach / -Nebenfach

Kombinatorik:   2-Fach-Bachelor der mit einem Fach  
  aus den Geistes- und Kulturwissen 
  schaften kombiniert werden muss

Aufwand:   60 ECTS (NF) - 85 ECTS (HF)

Dauer:   6 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  •  Textcodierung 
  •  Editionen und Korpora 
  •  Multimediale Objekte  
  •  Text- und Bildanalyse  

Informationen:    http://www.uni-wuerzburg.de/fuer/ 
  studierende/angebot/faecher/digihum 

Zugang:  Nicht zulassungsbeschränkt  
  Gute Englischkenntnisse erwünscht

 

 

 

 

 

Der Abschluss Bachelor setzt sich zusammen aus Digital Hu-

manties und einem Fach, das aus dem Fächerangebot der 

Geistes- und Kulturwissenschaften gewählt wird. Dabei 

kann an der Universität Würzburg Digital Humanities im 

Rahmen eines Zwei-Fach-Bachelors als Hauptfach (85 ECTS 

insgesamt) oder als Nebenfach (60 ECTS) studiert werden. 

 

Folgende Studieninhalte werden als Schwerpunkte vermit-

telt:

•    Text- und Bildanalyse 

•    Moderne Textkodierungsverfahren 

•    Gestaltung und Visualisierung digitaler Daten 

•    Einführung in die Grundlagen der Informatik 

•    Digitalisierung und Bearbeitung multimedialer  

      Objekte, z.B. Bilder, Audiodateien, Filme 

•    Kulturwissenschaftliche Daten in Datenbanken, Si- 

      mulationen oder Modellen, z.B. digitale Kartogra- 

      phie / geographische Informationssysteme (GIS)  

•    Grundprinzipien des Aufbaus und der Kodierung  

      von digitalen Editionen und Korpora 

•    Strukturen und Arbeitsprozesse digitaler Bibliothe- 

      ken und Informationssysteme W
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MA Digital Humanities

Kurzbeschreibung

Titel:   Digital Humanities

Typ:  MA-Hauptfach

Kombinatorik:   Mit Informatik und Geistes- und Kul 
  turwissenschaften

Aufwand:   120 ECTS (Hauptfach)

Dauer:   4 Semester

Studienbeginn:   Wintersemester

Schwerpunkte:  •  Datenmodellierung 
  •  spezifische Textkodierung 
  •  digitale Edition 
  •  quantitative Textanalyse

Informationen:    http://www.uni-wuerzburg.de/fuer/ 
  studierende/angebot/faecher/digihum/ 

Voraussetzung:  BA, min. 60 ECTS aus DH und 60 ECTS 
  aus Geistes- und Kulturwissenschaften

Start:  Wintersemester 2012/13

Der Masterstudiengang besteht aus neun Modulen: sieben Mo-

dule zu je 10 ECTS im Pflichtbereich, zwei im Wahlpflichtbereich 

(je 10 ECTS) und der Master-Arbeit (30 ECTS). Im Wahlpflichtbe-

reich kann ein Schwerpunkt in Informatik oder aus einem Teil-

bereich der Geistes- oder Kulturwissenschaften gesetzt werden.

Zum Pflichtbereich gehört ein Modul zur Erstellung,  Verwal-

tung und Präsentation digitaler Objekte. Im Studium wird 

des Weiteren die Visualisierung von Informationen und Hu-

man-Computer-Interaction vermittelt, wobei auch komplexe 

Softwarepakete und virtuelle Forschungsumgebungen einen 

Schwerpunkt darstellen. Dabei werden fortgeschrittene Pro-

grammiertechniken eingesetzt und computergestützte Me-

thoden für komplexe fachwissenschaftliche Fragestellungen 

erlernt. In eigenen Projekten steht deren Management und 

Koordinierung im Fokus. Darüber hinaus werden fortgeschrit-

tene Modellierungskonzepte für komplexe digitale Objekte 

erarbeitet. 

Im Wahlpflichtbereich können eigene Studienschwerpunkte, 

beispielsweise in einem geisteswissenschaftlichen Fach wie der 

Germanistik oder Anglistik, gesetzt werden. Das Studium wird 

mit einer Master-Arbeit im Umfang von 30 ECTS-Punkten ab-

geschlossen.

Empfohlen wird das Studium der DH als Teil eines Doppel-BAs 

mit zwei Hauptfächern und des konsekutiven (nachfolgenden) 

Doppel-MAs, z.B. Digital Humanities und Germanistik.
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Module des Studiengangs Master der Digital Humanities 

an der Universität Würzburg

Module des Studiengangs Bachelor der Digital Humanities 

an der Universität Würzburg

Untersuchung der stilistischen Nähe mit Burrows Delta 

für den anonym publizierten Text „Schwester Monika“ im 

Kontext von Romanen um 1800.
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Computergestützten Analyse literarischer Texte mit dem an der Uni Hamburg entwickelte Tool CATMA. Der Screenshot zeigt 

eine Analyse von Phänomenen der Perspektive in Schnitzlers Novelle „Die Toten schweigen“ (im linken Fenster der Text, rechts 

die Analysekategorien, die als so genannte ‚Tags‘ definiert wurden).

Te
x
ta

n
a
ly

se
C

A
TM

A
H

a
m

b
u

rg



61

Datenexploration und Visualisierung von Korrespondenznetzwerken im Zeitalter der Aufklärung. Dargestellt ist der Brief-

verkehr zwischen verschiedenen Schriftstellern und Wissenschaftlern in den Jahren 1750-1770. Projekt: Republic of Letters, 

Stanford (CA) u.a. <https://republicofletters.stanford.edu/>.
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Lektüre - gedruckt und online

Einführungen:

Lisa Spiro: Getting Started in the Digital Humanities. 
Blogpost 2011. – <https://digitalscholarship.wordpress.
com/2011/10/14/getting-started-in-the-digital-humanities/> 

Willard McCarty: Humanities Computing. Houndmills 
[u.a.]: Palgrave Macmillan 2005

A Companion to Digital Humanities. Hg. von Susan 
Schreibman, Ray Siemens und John Unsworth. Oxford: 
Blackwell 2004. Online-Fassung: <http://www.digitalhuma-
nities.org/companion/>

A Companion to Digital Literary Studies. Hg. von Ray 
Siemens und Susan Schreibman. Oxford: Blackwell 2008. 
Online-Fassung: <http://www.digitalhumanities.org/com-
panionDLS/>

Digitale Arbeitstechniken für die Geistes- und Kulturwis-
senschaften. Hg. von Martin Gasteiner und Peter Haber. 
Stuttgart und Wien: Böhlau [UTB] 2010.

Die digitalen Geisteswissenschaften als eigenes Feld:

Patrik Svensson: The Landscape of Digital Humanities. In: 
Digital Humanities Quarterly 4/1 (2010). <ttp://digitalhu-
manities.org/dhq/vol/4/1/000080/000080.html>

How do you define Humanities Computing / Digital Hu-
manities? (Sammlung von Definitionen) – < http://tapor.
ualberta.ca/taporwiki/index.php/How_do_you_define_Hu-
manities_Computing_/_Digital_Humanities%3F >

A Day in the Life of the Digital Humanities 2010 – <http://
tapor.ualberta.ca/taporwiki/index.php/Day_in_the_Life_of_
the_Digital_Humanities_2010>

Die Sicht der Fachteile:

Lothar Lemnitzer; Heike Zinsmeister: Korpuslinguistik – 
Eine Einführung. Tübingen: Narr 22010.

Computerlinguistik und Sprachtechnologie: Eine Ein-
führung. Hg. von Kai-Uwe Carstensen u.a. Heidelberg: 
Springer 32010.

Henning Lobin: Computerlinguistik & Texttechnologie. 
Paderborn: Fink [UTB] 2010.

Daniel J. Cohen; Roy Rosenzweig: Digital History - A Guide 
to Gathering, Preserving, and Presenting the Past on the 
Web. Philadelphia: University of Pennsylvania Press 2006.

Digital Archaeology: Bridging Method and Theory. Hg. 
von Thomas L. Evans und Patrick Daly. London [u.a.]: 
Routledge 2006.

Wichtige Zeitschriften:

Literary and Linguistic Computing. <http://llc.oxfordjour-
nals.org/>

Digital Humanities Quarterly. <http://www.digitalhumani-
ties.org/dhq/>
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Informationsportale             Beispielprojekte

Linksammlung: 
(Digital) Arts and Humanities Net – <http://www.arts-
humanities.net/>

Die zentrale Mailing-Liste:  
Humanist Discussion Group – <http://digitalhumanities.org/
humanist/>

Digital Humanities-Dachverband: 
Alliance of Digital Humanities Organizations – <http://digi-
talhumanities.org/>

Verband für Digitale Sprach- und Literaturwissenschaften: 
Association for Literary and Linguistic Computing – <http://
www.allc.org/>

Verband für digitale Geisteswissenschaften: 
Association for Computers and the Humanities – <http://
www.ach.org/>

Der jährliche Weltkongress: 
Digital Humanities Conference – <http://digitalhumanities.
org/conference>

Infrastrukturprojekt für die Digitalen Geisteswissenschaften: 
DARIAH-DE (Digital Research Infrastructures for the Arts and 
Humanities) – <http://de.dariah.eu/>

Plattform für Sprachdaten: 
CLARIN (Common Language Resources and Technology Infra-
structure) – <http://www.clarin.eu/>

Visualisierung von großen Textmengen:  
NGram-Viewer – <http://ngrams.googlelabs.com/>

Digitale Bibliothek des kulturellen Erbes:  
Europeana – <http://www.europeana.eu/portal/> 

Digitale Bibliothek mittelalterlicher Handschriften: 
e-codices – <http://www.e-codices.unifr.ch/>

Digitale Bibliothek antiker Texte: 
Perseus – <http://www.perseus.tufts.edu/hopper/>

3D-Rekonstruktion der Vergangenheit: 
Rome Reborn – <http://www.romereborn.virginia.edu/>

Erschließung von historischen Dokumenten: 
Chronik des Gettos Lodz – <http://www.getto-chronik.de/>

Visualisierung von Briefnetzwerken der frühen Neuzeit: 
Mapping the Republic of Letters – <https://republicofletters.
stanford.edu/>

Visualisierung von Textentwicklung über die Zeit: 
On the Origin of Species: The Preservation of Favoured Tra-
ces – <http://benfry.com/traces/>

Werkzeuge zur Arbeit mit digitalen Texten:  
TextGrid – <http://www.textgrid.de/>

Werkzeuge zur Textanalyse: 
Voyeur – <http://voyeurtools.org>

Werkzeuge zur Textanalyse: 
CATMA – <http://www.catma.de/>
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Sie interessieren sich für Sprachen, Literatur, Kultur, Geschichte oder Philosophie? Und Sie suchen einen Studiengang bei dem 

Sie solche Themenfelder mit modernen Technologien und digitalen Medien verknüpfen können? Dann sollten Sie über eine 

Ausbildung im Bereich der digitalen Geisteswissenschaften (international als Digital Humanities bekannt) nachdenken. Hierzu 

bieten eine ganze Reihe von Universitäten inzwischen ganz verschiedene Programme, Bachelor- oder Master-Studiengänge 

an. Diese Broschüre stellt insgesamt 27 Studienmöglichkeiten an 13 Standorten vor.
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